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Unser Weg / Lst
„Wir haben wirklich alle ein Recht, stolz

daraus zu sein, zu einem Volke zu gehören,
bas so sehr zurückgesundenhat zu den besten
Eigenschaften seines Charakters/

Mit diesem Wort in seiner warmherzigen
und lebendigen Weihnachtsansprache gab
Rudolf Heß,  der Stellvertreter des Füh¬
rers , dem starken Grundgefühl Ausdruck, das j
alle wahrhaft Deutschen am Ende des zwei- j
ten Jahres nach der Machtergreifung beseelt. !
Ja , wir dürfen wieder stolz dar - !auf sein , Deutsche zu heißen  und
zu einem Volke zu gehören, das aus tiefster
Erniedrigung sich in einer kurzen Zeitspanne
wieder emporgerungen hat , zu neuer Welt- >
geltung und Achtung. l

Es gibt so vielerlei Anzeichen für die tief¬
greifende Wandlung , die sich in den letzten
beiden Jahren vollzogen hat . Tie Geschäfts¬
leute im Schwabenland , und sicher auch diein all den anderen Gauen unseres Vater¬
landes , äußern sich voll Freude über den
günstigen Gang der Weihnachtsverkäufe, die
schon seit Jahren nicht mehr so gut waren
wie Heuer. Das ist nicht nur ein Zeichen da¬
für , daß Millionen unserer Volksgenossen
wieder Arbeit und Brot haben, sondern auch
ein Ausdruck der festen Zuver¬
sicht , die in allen Herzen ein¬
gekehrt  ist , ein Zeugnis des festen, un¬
erschütterlichen Glaubens an den Wieder¬
aufstieg des deutschen Volkes im Staate !
Adolf Hitlers . Man spürt es förmlich, wie >das ganze Leben, befruchtet von den leben- !
Lägen Gedanken des Nationalsozialismus !
leichter, ^gelockerter und beschwingter Pulst. !
wie in dem Blick aus ein großes, beherr- ,
schendcs Ziel äußere und innere Verkramp¬
fungen sich lösen und immer mehr Kräfte
frei werden für den Dienst am Ganzen, in
Lpm auch der einzelne sich freier und stärker
entfalten kann, als je zuvor.

Durste man die bedeutungsvolle Wahl des
12. November 1933 noch als eine Wahl der
Hoffnung bezeichnen, so könnte man heute,
wenn das Volk wieder an die Wahlurne ge¬
rufen würde, von einer Wahl des Glau¬
bens und der Ueberzeugung  spre¬
chen. Einer Ueberzeugung, die nicht nur auf
die Zukunft hofft, sondern die auf Grund der
Taten , die sich heute schon auf allen Gebieten
auswirken , mit Bestimmtheit weiß , daß
der Weg des Nationalsozialis¬
mus der einzig richtige  ist . der uns
aus der Tiefe wieder zur Höhe führen wird.

Es ist. ganz abgesehen von den unerhörten
und von aller Welt offen oder insgeheim be¬
staunten Leistungen aus einzelnen Gebieten,
allein schon eine Tat von weltgeschichtlichen
Ausmaßen , daß wir heute nach zwei Jah¬ren wieder in einem Staat der Ord¬
nung . des Rechtes und der Stärke
leben, in dem das Recht auf Arbeit und
Brot nicht nur eine schöne Phrase ist, son¬
dern für viele Tausende ehemals arbeitsloser
Volksgenossen wieder greifbare Wirklichkeit
geworden ist.

Man zeige uns ein Volk der Erde, das es
sertiggebracht hat . wie das deutsche, von den
sechs Millionen Arbeitslosen, die am 30. Ja¬
nuar 1933 noch gezählt wurden , volle 2,6
Millionen  bis zum 30. November 1934
wieder in Arbeit und Brot  zu
bringen . Gibt es ein schöneres Zeugnis für
den neuerwachten Lebenswillen des ganzen
Volkes, als die gesteigerte Zahl der Ehe¬
schließ un  ge «, die im Jahr der Macht-
ergreisung um 23,7 vom Hundert anftiegen
gegenüber der Zahl des Jahres 1932 «nd im
Jahr 1934 sogar um 40 vom Hunderl mehr
zählten als im Vorjahr . Rund 86 skinder
wurden im ersten Halbjahr 1V34 mehr ge»
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Pflüge on- Hämmer knirschen vnd schlagen Klang —
Arbeit dröhnt wieder die deutschen Lande entlang.
O Ewiger dv, der der Sterne Geschwader wägt
vnd dar junge Reh in Hutsamen Händen trägt,
Du rissest «ns zurück von stöhnender Abgründe Rand
An- hieltest brechende Mauern und fallende Wand.
Stehe m Gnaden zu vnserer neugesäten Saat
»nd zur wiedergewagken , ernkegläobigen Tat ! —
Nimm du ynr auch ferner wie Kinder, die lange verirrt,
dah wieder ein Finden und Feiern und ruhendes Atmen wir«.
Grabe ans der Herzen verschütteten Schacht,
daß Lehen ströme mit leuchtender Quellen Macht,
Daß Liebe brenne, wie nie sie zum Bruder gebrannt,
daß ein gnädiges Jahr werde nn auferstandenen deutschen Land!

boren als im gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres u. die Statistiken der letzten Monatebezeugen deutlich ein dauernde » weiteres An.
wachsen.

Diese scheinbar nüchternen Zahle» bedeu.
ten nichts weniger, als daß da» dentsche Voll
sich wieder besonnen hat ans seine un-erschöpsiichen Lebenskräfte, dah es den

drohenden VolkStod Aberwin-
den  wird und die Kraft in fich fühlt , seinen
Söhnen und Enkeln neuen Levensraum zu
erschließen.

Der Marxismus versprach den Werktätige»
ein Leben in Schönheit und A8iiü»e. Bier-
zehn Jahre warteten die Betrogenen vergeb-lick auf die Erfülluna . Welche Leistung wol-

len die Systemregierungen allein den Tate«
der Organisation „Kraft durch Freude"
gegenüberstellen, die nicht weniger als 80 000
arbeitenden Volksgenossen zu billigen Be¬
dingungen Urlaubsfahrten ins Gebirge oder
an die See vermittelte und Menschen, di«
sonst ihr Leben lang in der Enge eines klei¬
nen Lebenskreises hätten verbringen müssen,
die Weite und Schönheit deutscher Heimat
und deutschen Volkstums erschloß? Und
im kommenden Jahr wird die doppelte Zahl
von Volksgenossenvon „Kraft durch Freude"
auf Urlaubsreifen geschickt werden. Man
muß in die leuchtenden Augen der Kinder
unserer ärmsten Volksgenossen gesehen
haben, von denen einer halben Million zu¬
sammen rund fünfzehn Millionen herrliche
Ferientage geschenkt wurden , um ermessen
zu können, was hier im Dienst an der Volks¬
gesundheit und der Volksgemeinschaft ge¬
schehen ist und noch weiter geschieht. 40 000
Mütter , die bisher ihr Leben in aufreibender
Arbeit und drückender Not verbrachten, er¬
hielten in mehrwöchigen Freizeiten neue
Lebenskraft für ihren Kamps mit de» Nöten
des Alltags.

Unsere Herzen schlagen höher, wenn wir
die deutsche Jugend  stramm und stolz
hinter den Fahnen des Führers marschieren
sehen, oder wenn die erdbraunen Kolonne»
des Arbeitsdienstes  mit geschultertem
Spaten und frischem Marschgesang zur Ar¬
beit ziehen. Mit tiefer Befriedigung sehe»
wir , wie das Netz der prachtvollen Auto¬
bahnen  immer größere Flächen deutschen
Landes dem modernen Verkehr erschließt, wie
kühne Brücken sich über Täler spanne« und
Tunnels die Berge durchbrechen. Hier klingt
das Hohelied der Arbeit, die, stärker als da»
trügerische Gold der Wallstreet , neue Werte
schafft.

Gibt es ein herrlicheres Zeugni» der echte«Volksgemeinschaft die alle Glieder der gro¬
ßen deutschen Familiengemeinschast brüder¬
lich umschließt, als das Ergebnis de»
letzten Tages der nationalen So¬
lidarität,  an dem in wenigen Stunden
aus meist kleinen Pfennigbeträgen nahezu
vier Millionen Mark zusammenkamen, di«
zur Linderung der Not bestimmt waren?

Ja — sagt da einer und deutet vielsagend
aus sein Basier Leib-Blatt : aber der K i r-
chenstreit und die außenpolitische
Lage!  Nur gemach, auch dadurch lassen
wir uns nicht ins Boxhorn jagen . Der leidige
Kirchenstreit mag manches Unangenehme und
Ungute aufgewühlt haben, aber wir sind
heute schon überzeugt davon , daß man eines
Tages , wenn die Wellen der Erregung sich
wieder geglättet haben, auch bei den un¬
mittelbar Beteiligten zu de: Einsicht kom¬
men wird , daß dieser Kampf der Geister und
Seelen in dem gewaltigen Umbruch der Zeit
notwendig war . Notwendig in de» Worte»
tiefstem Sinn , das Not — wendend bedeutet.

Und die außenpolitische Lage?
Ist sie wirklich so hoffnungslos , wie Schwarz¬
seher uns Vorunken? Hat nicht der Freund¬
schaftspakt mit Polen den Ring gesprengt,mit dem Frankreich uns auch im Osten auf»
neue einschnüren wollte, geben uns nicht di«
Verhandlungen in Rom Hoffnung auf einebefriedigende Lösung der Saarfrage , sindnicht die Verhandlungen Hitlers mit fran¬
zösischen Frontkämpfern ein deutlicher Fin¬
gerzeig, daß ein« unmittelbare Verständigung
der Frontkämpsergeneration die stärkste
Sicherung für «men guten und dauerhaften
Frieden in Europa bieten kann und wird ?.

Wer hätte da angesichts all dieser erfreu¬
lichen Erscheinungen noch den traurigenMut , von einem verfehlten Regime zu spre¬
chen und jenen böswilligen Stimmen des
Auslandes beizupflichten, die. von Dunkel¬männern aelchürt. behaupten , in Deutsch-
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Die SA-Garant der kümMWen Grunk-
lagebeöNationalsozjaliömuS!» V«

Berlin,  S1 . Dezember.
Der Chef de« Stabes hat an die SA . den Dlqenden Tagesbefehl zum Jahreswechsel

erlassen:
„In einem dreizehnjährigen erbitterten Kampfe um die Straße hat die SA . dem

Nationalsozialismus Bah » gebrochen und die Tore geöffnet zur Macht im Staat . 8 s
gäbe kein nationalsozialistisches Deutschland ohne den selbst¬
losen . fanatischen Einsatz der SA.

Die Neuordnung Deutschlands aus dem Geiste des Nationalsozialismus hat vorüber¬
gehend andere Ausgaben wichtiger erscheinen und andere Gliederungen der Bewegung
mehr in den Vordergrund treten lassen. Die Ablösung aus der vordersten Front des
politischen Kampfes und die Umstellung aus die neuen Formen seines Einsatzes hat
manchen SA .-Mann zeitweilig irre werden lasse« an dem Zweck und an der Notwen¬
digkeit seines Daseins . Das Schwanken einiger höherer Führer und ihren Versuch, die
SÄ . Wege zu führen , die ihr nicht zukamen, hat der Oberste SA .-Führer Adolf Hitler
mit harter Hand unterdrückt. Die Front der SA . ist davon unberührt ge¬
blieben.

Ter SA .-Mann hat in den Kampfzeiten oftmals einen Befehl nicht verstanden und
hat doch gehorcht, lveil er gläubig auf den Führer vertraute , der ihm das Banner des
Nationalsozialismus mit glühendem Herzen in starken Händen vorantrug . Niemals
ist der SA -Mann in diesem rückhaltlosen Vertrauen auf den Führer wankend gewor¬
den. Ihm hat er seine Treue geschworen, ihm wird er sie immer halten.

Das nationalsozialistische Deutschland steht nun im Innern unangreifbar und ge¬
festigt da. Seine granitenen Pfeiler sind die Gliederungen der NSDAP . In ihrem Rah¬
men ist es die künftige Aufgabe der  SA ., wie sie es immer war , für alle
Zeiten die soldatische , kämpferische Grundlinie des National¬
sozialismus auf seinem weiteren Wege zu verbürgen.

Von niemandem wird die SA . sich je übertreffe« kaffen in ihrer leidenschaftlicken
Liebe zu Volk und Vaterland , in ihrer fanatischen Einsatzbereitschaft und Opfersreudiq-
keit für die Ziele des Nationalsozialismus und in ihrer bedingungslose « Treu« zum
Führer.

Wir haben eine « Glauben : das nationalsozialistische Deuts ch-
land ! Wir folgen in Treue undGehorsam einem Führer:  Adolf
Hitler!  ES lebe Adolf Hitler,  der Oberste SA .-Führer!

gez. Lut-c."

Relchsstattbalter und Gauleiter Murr
zum neuen Fahr!

In dem zu Ende gehende» Jahr habt Ihr wiederum in treuester Pflichterfüllung dem Füh¬
rer und der nationalsozialistischen Bewegung gedient und damit Euer Teil beigetragen, zu .̂ :n
gewaltigenFortschritt , den unser Volk auch im Jahr 1934 auf alle« Gebiete« zu verzeichne«
hat.

Ich danke Euch, meine Parteigenossen und Parteigenossinnen . Das kommende Jahr wird
wiederum vo« uns die Bewährung in all den Tugenden fordern, die uns Deutschland gewin¬
nen ließ: Kampf - und Opserbereitschaft.  Ich weiß, daß das Jahr 1935 diese For¬
derung ebensowenig umsonst erhebe« wird, als die vergangene« Jahre , die uns opfern, kämp¬
fe« und siegen sahen, denn der Ehrgeiz der schwäbische« Nationalsozialisten und Ratio : al-
sozialistinnen ist allein , dietreuestenSoldaten Adolf Hitlers  und damit die
Eckrittmacher einer neue« großen Epoche der deutschen Geschichte zu sein.

Es lebe Adolf Hitler!
lgez.) Wilhelm Atn«

Gauleiter.

>land herrsche die Diktatur einer Minderheit,
!die das Voll vergewaltige ? Nein, ihr Herren:
'Diktatur hat ein ganz anderes Gesicht, als es
unS aus Tausenden von hoffnungsvollen,
freudigen und dankbaren Augen unsere«
Volksgenossen in Deutschland täglich anlacht.

Die strafte und disziplinierte Form de«
Führerstaates,  wie Adolf Hitler ihn
geprägt hat , ist die einzige , die dem
deutschen Wesen angemessen  ist.
ES war die größte und schöpferischste Er¬
kenntnis Adolf Hitler«, daß er den Parla¬
mentarismus demokratischer Prägung alS
Deutschlands Verderben verdammte und
den absolute« Führerstaat forderte. Gewiß.
«8 bedarf für den Deutschen, dessen Einzel-
gänaertu .^, dessen übersteigerter Jndivi-
Dualismus ihn schon oft genug innerlich zer¬
riß und damit der Willkür unserer Feinde
auSgeliefert hat , einen gewissen Ruck, bis
er sich aus freier Einsicht zu diesem Gedan¬
ken bekennt. Aber auch der Letzte wird eines
Tages einsehen, daß der deutsche Mensch, ge-
rad « wegen seiner Neigung zur Zersplitte¬
rung und Parteiung , die freiwillige Einord¬
nung unter einen beherrschenden Willen, die
Zusammenfassung seiner widerstrebenden
Kräfte in einem starken, einheitlich geführten
Staat notwendig braucht, wenn er seine
Lebenskräfte im Inneren und nach außen
hin frei und groß entfalten will. Und wer
einmal zu dieser Einsicht gekommen ist, der
wird eines Tages spüren, daß er als die¬
nendes Glied eines großen
VolkskörperS innerlich freier
geworden  ist , als er es je zuvor zu sein
glaubte.

Wir wissen wohl, daß eS mit einem Blick
aus die hoffnungsfreudigen Erscheinungen
allein nicht getan ist und daß man auch alles
Dunkle und Gefährliche mit ins Auge fassen
muß, um für die Zukunft richtige Entschei¬
dungen treffen zu können. Aber wir wißen
auch, daß der Führer und seine Vertrauen
die inneren und äußeren Gefahren bester
sehen und beurteilen können, als der Mann
am Biertisch

Solange ein Volk von kraftvollem Zu¬
kunftsglauben und Selbstvertrauen erfüllt
ist und so rastlos tätig ist wie das deutsche.
muH es vorwärts und auswärts schreiten.
Daran glauben wir und dafür wollen wir
arbeiten mit allen unseren Kräften . Auch
im neuen Jahr 1935 heißt darum unsere
Losung: Mit Adolf Hitler rastlos
vorwärtssürDeutschlandsFrei-
heit und Größe!

ES geht auswärts!
Neujahrsaufrus vo « vr . Leh

Berlin,  31 . Dezember.
Reichsorganisationsleiter vr . Robert Leh

erläßt folgenden Neujahrsaufruf:
„Männer und Frauen der Ar-

beit!  Adolf Hitler, dein Führer , fordert
von dir, deutscher Arbeiter, vier Jahre Ge¬
duld. Die Dunkelmänner in aller Welt und
deren Parteien und Parteichen schrien und
lärmten : ,Seht , auch er kann nicht sofort
helfen. Er verlangt vier Jahre . Glaubt ihm
nicht. Vier Jahre ist eine lange Zeit !" Doch
du, deutscher Arbeiter, warst vernünftiger
als sie. Du jagtest jene davon und vertrau¬
test Adolf Hitler. Gewiß, erst zögernd, man¬
cher verängstigt und verschüchtert, sicherlich
einzelne von ohnmächtiger Wut gepackt.
Allein , deutscher Arbeiter und deutsche Ar¬
beiterin , mochte auch das Schicksal dem ein¬
zelnen, der Jahrzehnte an die Götzen des
Marxismus geglaubt hatte , noch so hart er¬
scheinen, du bist daran nicht zerbrochen.
Das ist das Entscheidende!

Bor einem Jahr ries ich dir zu: .Vor¬
wärts mit Adolf Hitler iu das Reich der
Kraft, - er Größe, der Freude und des
Glückes!" Und ein Jahr predigten wir : .Halt
fest, verzage nicht, werde nicht müde! Zähig¬
keit ist mehr als Begeisterung . Der Weg ist
hart und steil, und doch, «s geht aufwärts !"
Millionen des Werktags , gesteht es heute
mit mir vor aller Welt und bekennt es mit
mir : Führer , was vor einem Jahr Hoffnung
und Glaube war , ist h e u te G e w i tzh e it,
unumstößliche Tatsache  ge -wo re¬
de «. Es ging in diesem Jahre auswärts
und geht weiter aufwärts , gewaltig auf¬
wärts . Die Schornsteine rauche« wieder,
Millionen Arbeitsloser habe»
Arbeit,  Millionen Arbeiter habe« ihre«
Lebensstandard verbessert, Millionen Hand¬
werker und Mittelständle , habe« das Ge¬
spenst des Zusammenbruchs gebannt , Millio¬
nen Baner « schreiten wieder stolz und sicher
auf ihre« Aeckern.

Wer von euch Totenwächtern einer trau¬
rigen Vergangenheft wollt « es heute wage »,
vor das Volk hinzutrete « «nd zu rufe«:
Glaubt Adolf Hitler nicht. Damals jagt«
euch da« Voll davon . Heute, nach nicht ein¬
mal zwei Jahre «, würde euch das Volk wie
feiges Ottern - und Natterngezücht zertrete«.

Es geht aufwärts!  Wo in der Welt
genießt der Werktätige «inen derartigen
Schutz? Wer sorgt mehr für den Arbeiter als
das neue Deutschland ? Welches Land kann
sich rühmen , dem Schaffenden di« Schönheit
der Meer« und Berge , der Täler und Höhe«
in diesem Ausmaß erschlaffe» zu haben ? ES
geht answärtS!  Hatz «nd Dünkel,
Zwietracht und Neid sind gebannt . Einsicht
und Vernunft beherrsche» die Menschheit.
Deutschland tann heute bereits der Welt mit
Stotz verkünden : Wir habe» de« Klassen-
tamps überwunden.

Wir find enq allen um Jahrzehnte , viel¬
leicht « m Jahrhunderte voraus . ES geht
aufwärts!  AuS der Unzahl der Ver¬
bände, Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver¬
bände wurde di« größte organisch« Einheit
aller Lände, «nd Zeiten : die Deutsche Ar¬
beitsfront.

Führer , wir melden,  daß am Ende
des Jahres 1934 der letzte Verband , di«
Deutsche Angestelltenschaft, vollkommen ein¬
gegliedert ist. Wir melden dir, Führer und
Kanzler des Reiches, daß dies« organisierte
Volksgemeinschaft keinerlei nach außen
schön erscheinende Konstruktion darstellt , son¬
dern tief in den Herzen der deutschen Ar¬
beiterschaft verankert ist. Diese Gemeinschaft
der Anständigen und Ehrbaren beherrscht
heute bereits das Leben der Fabriken und
Kontore . Wir melden Adolf Hitler , unserem
Führer und Meister» daß für das Jahr 1835
alle Vorbereitungen getroffen sind, um a« S

Paris , 30. Dezember.
Ministerpräsisent Fl an bin bezeichnet-

in einer Unterredung mit dem „Petit Pari»
sten" das Jahr 1935 als in vieler Hinsicht
entscheidend, vor allem für die Ausrechter¬
haltung des Friedens . Mussolini habe schon
vor langer Zeit das Jahr 1935 alz schick¬
salsschwer (crucial ) bezeichnet. Er . Flandin.
habe die bestimmte Hoffnung, daß man die¬
ses Kap werde umschiffen können, nicht nur
unter Vermeidung des Krieges, der ein Ver¬
brechen gegen die Menschheit wäre , sondern
sogar durch die Festigung des Friedens.

Die Saarabstimmuiia  stellt dank
den unter der Kontrolle des Völkerbundes
getroffenen Maßnahmen nicht mehr die Ge-
iahr dar . die sie noch vor wenigen Monaten
iür die französisch-deutschen Beziehungen zu
'ein schien.

Tie baldige Reis ? Lavals nach
Rom  stelle die italienisch-französischem Be¬
ziehungen in einen neuen Rahmen oder rich¬
tiger in einen Nahmen den sie nie hätte
verlassen tollen, wenn man sich aus beiden
Seite» der Alpen daran erinnert hätte , daß
beide große lateinische Völker gemeinsame
Interessen zur Aufrechterhaltung de? Frie¬

der Volksgemeinschaft eine Leistungsgemein¬
schaft zu schaffen, und daß der Zeitpunkt
nicht mehr fern ist, wo jeder Deutsche nicht
nur einen Arbeitsplatz , sondern jeder
Deutsche seinen Arbeitsplatz haben wird.

Es geht aufwärts!  Und wenn heute
nach nicht zwei Jahren Hitler - Deutschland
Lloyd-George , einer der früheren grimmig¬
sten Gegner Deutschlands , im englischen
Parlament erklärt: Niemand kann es wagen,
Deutschland ungestraft anzugreisen , dann,
deutscher Arbeiter , begreife:

Adolf Hitler holte dir die Ehre
zurück ! Adolf Hitler  gab dir die
Achtung der Welt wieder ! Adolf Hitler
erkämpfte dir die Gleichberechtigung unter
den Völkern der Erde! Ehre und Brot,
das gab Adolf Hitler dem deutschen Arbeiter
im Jahre 1934!

Es geht anfwärts mit Adolf
Hitler , unserem Führer !"

bens und zur Achtung der Verträge hätten.
Die Einladung nach London,  die die
britische Regierung kürzlich an Frankreich
gerichtet habe, um zu Beginn des neuen
Jahres über alle politischen und wirtschaft¬
lichen Fragen zu sprechen, die die beiden
Völker ««gehen, beweise den Willen zu ge¬
meinsamer Anstrengung, die, so könne man
mit Recht sagen, den Weltfrieden bestätige
und sichere.

Das internationale Blickfeld fei also feit
einigen Wochen erheblich von den Wolken
befreit worden, die es verdunkelten. „Ich
habe keinen Grund , an dem Willen aller ver¬
antwortlichen Staatsmänner zur Fortsetzung
des Geistes der Einigung und Zusammen¬
arbeit zu zweifeln". Wenn die Kriegsgefahr
schwinde, steige die Aussicht auf eine Blüte¬
zeit. Die Tatsache allein , daß die Regierim-
gen und die Böller davon überzeugt seien,
vermehre die menschliche Sicherheit im Jahre
1935 um ein beträchtliches.

Das Jahr 1935 werde auch ein großes
Jahr der Bereinigung der wirtschaftlichen
Fehler »er Nachkriegszeit sei». Nach einem
Hinweis «uf verschiedene geplante wirtschaft¬
liche Maßnahmen nahm Flandin zu dem ihm

.Die dunklen Wolken find mWunden!"
Ein Ausblick des Ministerpräsidenten Flandin auf das Jahr 193S

gemachten Vorwurf Stellung , daß er die
wirtschaftlichen Fragen zum Nachteil der all¬
gemeinen Staatsreform in den Vordergrund
gerückt habe. Zuerst, so erklärte er. müsse
Frankreich leben, dann könne der Staat
reformiert werden. Vor dem Jahrestage des
6. Februar werde die Kammer nicht nur eine
Nesorm de? Gerichtswesens, sondern des Ge-
richtes selbst vorgelegt erhalten . Die Teilittig
der Gewalt müsse Wirklichkeit werden.

Flandin schloß mit der Bemerkung, er
glaube, daß es keinen Franzosen , der frei
von Parteigeist sei. gebe, der nicht anerkenne,
daß seine äußere und innere Sicherheit am
Schluß des Jahres 1934 gewachsen sei. Es
wäre ungerecht, den größten Teil dieses Ver¬
dienstes nicht Doumergue zuzuerkennen.
„Mein Endziel ist. wenn möglich, den Erzeu¬
ger. Arbeiter und dem Sparer eine vollkom¬
mene Sicherheit zu geben. So lange es be¬
vorrechtete Arbeitslose und Spekulanten
gibt, werde ich meine Ausgabe nicht als be¬
endet betrachten."
Neujahrsempfang beim französischen
Staakspräsidenten

Ter Präsident der Republik hat am Sams¬
tag in Gegenwart von Außenminister La¬
ll a l das Diplomatische Korps empfangen,
das ihm seine Nenjahrswünsche entbot.

Im Namen des Diplomatischen Korps
sprach der Dopen Nuntius Monsignore
M a g l i o n e. In 'einer Erwiderung sagte
Präsident L e b r u n: Nie war es notwen¬
diger anl internationalem Gebiet eine Poli¬
tik der Annäherung und Eintracht zu ver fol¬
gen. die die Völker fordern, die schon io
schwer durch eine beispiellos dastehende Wirt¬
schaftskrise getroffen sind. Tie Weisheit der
Negierungen , die Wirksamkeit der einge-
führten Verfahren zur Beilegung internatio¬
naler Streitigkeiten haben es ermöglicht,
den Formeln der Enispannung und Gerech¬
tigkeit Geltung zu verschaffen. Es hängt von
den Staatsmännern , in die die Nationen ihr
Vertrauen gesetzt haben, ab. auf diesem
friedlichen Wege zu bleiben und im nner-
müdlichen Bemühen die Lösung der ernsten
Probleme zu suchen, die ans politischem und
wirtschaftlichem Gebiet anftreten.

Ser NrmabrswmM örs
Stellvertreters des Führers

An die Garde der Arbeit
Berlin , 31. Dezember.

Der Stellvertreter des Führers . Neichs-
minister Rudolf Heß.  Hai an den deutschen
Arbeitsdienst , die „Garde der Arbeit ", fol¬
genden Neujahrswunsch gerichtet:

„Ihr schasst zu euerem Teil mit an: Auf¬
bau des Jahres III der deutschen Revolu¬
tion ! Ihr wißt : Alles ist gewonnen, wenn
alle Arme schaffen nach dem Willen des Füh¬
rers ! Der deutsche Boden ist euer Arbeits¬
feld. Dem deutschen Bauern gewinnt ihr
neues Ackerland — dem deutschen Arbeiter
neue Arbeitsstätten . Der deutschen Wirt¬
schaft gebt ihr neuen Antrieb . Das alles ist
bedeutsam, aber am bedeutsamsten ist: Ihr
seid die Schule nationalsozialistischer Lebens¬
gemeinschaft. Die Schranken einer vergan¬
genen Zeit trennen in euren Reihen auch
bei der täglichen Arbeit nicht mehr den Stu¬
denten vom Arbeiter , den Bauernsohn vom
Handwerker! Ihr seid nur eines noch: Sol¬
daten der Arbeit für Volk und Nation ! Mit
eueren Kameraden in braun und schwarz,
in grau und blau seid ihr die schaffende
Front der jungen deutschen Generation , die
nach dem Willen Adolf Hitlers das neue
Reich baut.

Als Kennzeichen der Idee , der ihr dient,
der Arbeit, die ihr leistet und der Frucht , die
diese getragen , stehen Hakenkreuz, Spaten
und Aehren in euren Fahnen . Vergesset nie.
daß sie dem Manne geweiht sind, dessen
Willen und dessen Sendung ihr das Glück
verdankt, in den Bataillonen der freiwilligen
Arbeit für Deutschland dienen zu dürfen:
Adolf Hitler . Für ihn. für das Reich und
seine Zukunft marschiert ihr in das Jahr
1935. Und Millionen deutscher Freiwilliger
iverden einst voll Stolz auf euch als ihre
Vorbilder schauen."

Die Führerzeitung des deutschen Arbeits¬
dienstes veröffentlicht außerdem Neujahrs¬
wünsche aller übrigen Reichsminister; des
preuß. Ministerpräsidenten , des Reichsorgani¬
sationsleiters Dr . Leh. des Ehefs des Sta¬
bes der SA ., Lutze, usw„ aus denen immer
wieder die eine große Erkenntnis spricht:
Arbeitsdienst ist praktischer Nationalsozia¬
lismus , Arbeitsdienst ist Ehrenpflicht für
jeden jungen Deutschen.

Nelljahrömmuf GöringS
Berlin , 31. Dezemver

Der preußische Ministerpräsident , Reichs»
minister der Luftfahrt und General der Infan¬
terie, Hermann Göring,  hat an die ihm un¬
terstellten Ministerien und Behörden die nach¬
stehenden Neujahrsaufrufe gerichtet:

„An alle Kameraden der Luftfahrt! Ich
wünsche der gesamte« deutschen Luftfahrt ei»
frohes neue- Jahr . I » stolzer Freude blick«
ich am Schluß dieses IahreS auf die geleistet«
Arbeit im Dienste der Luftgeltung unseres Va-
terlandeS zurück. Mein Dank hierfür gilt allen
Angehörige« der deutsche« Luftfahrt. In ehr¬
fürchtiger Trauer gedenke ich unserer Flieger,
die für das Vaterland ihr Leben ließen.

Kamerade«. GrcckeS ist « leistet, nock Gröks-
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Heil Fliegerl Hermann Göring ."
An die deutsche Jägerschaft ! Der deutschen

Jägerschaft entbiete ich zum Jahreswechsel
mein Weidmannsheil. Das vergangene Jahr
brachte das preußische Jagdgesetz als Vorläufer
des am 3. Juli 1934 erlassenen Reichsjagd¬
gesetzes, das endlich Jagdausübung und Hege
im Reich einheitlich geregelt hat.

Ich danke allen deutschen Jägern , in erster
Linie meinen Jägermeistern , für die unermüd-
liche und aufopfernde Arbeit im vergangene«
Jahr . Das Jahr 1934 wird immer ein Mark¬
stein in der Geschichte des deutschen Weidwerkes
bleiben.

Die hohe Aufgabe, die uns der nationalsozia¬
listische Staat und sein Führer in der Erhal¬
tung von Wild und Weidwerk gestellt haben,
ist erst zu einem Teil erfüllt. Das Jahr 193k
wird die Vollendung dieser Aufbauarbeit drin¬
gen.

Mit einem Weidmannsdank verbinde ick
daher die Aufforderung, wie in der Vergangen¬
heit auch in der Zukunft an der Verwirklichung
der uns gestellten Ziele in treuer Pflichterfül¬
lung mitmarbeiten.

Weidmannsheil und Heil Hitler!
Hermann Göring,

Reichsforst- und Reichsjägermeister."

NeusMSrrWe
an die WebrmaM

Berlin . 31. Dezember.
An die Wehrmacht!  Zum Neuen

Jahre übermittele ich allen Angehörigen der
Wehrmacht meine Glückwünsche. Ich verbinde
mit ihnen meinen Dank und meine Aner¬
kennung für die in treuer vorbildlicher
Pflichterfüllung geleistete Arbeit des vergan¬
genen Jahres.

Unser Dienst soll auch in Zukunft nur ein
Ziel kennen:

Deutschlands Wiederaufstieg in einem
Frieden der Gleichberechtigung, der Ehre
und gesicherten Freiheit.

Berlin,  den 31. Dezember 1934.
Der Führer und Reichskanzler

Adolf Hitler.
An die Wehrmacht!  Allen Angehöri¬

gen der Wehrmacht meine besten Wünsche
für das Neue Jahr.

Vorwärts mit den alten Soldatentugenden
im Sinne des neuen Reiches!

Berlin,  den 81. Dezember 1934.
von Blvmber  g.

Generaloberst. Reichswehrminister.
An das Reichsheer!  Dank und An¬

erkennung für die Leistung im vergangenen,
beste Wünsche für die Arbeit im kommenden
Jahr!

Wir wollen uns deS Vertrauens unseres
Oberbefehlshaberswürdig zeigen.

Der Chef der Heeresleitung:
Frhr . von Fritsch.  General der Artillerie.

An die Reichs marine!  Der Reichs-
marine und allen ihren Angehörigen wünsche
ich für das kommende Jahr erfolgreiche Fort¬
führung ihrer Arbeit zum Besten unseres
Vaterlandes im Sinne unseres Führers!

Berlin,  den 31. Dezember 1934.
Rae der.  Admiral , Dr . h. e„ Chef der

Marineleitung.

Ner Führer an Eelbte
Berlin , 31. Dezember.

Der Bundessührer des NS . - Deutschen
Frontkämpferbundes (Stahlhelm ), Reichs¬
arbeitsminister Franz Seldte.  erhielt vom
Führer und Reichskanzler folgendes Tele¬
gramm:

„Für die mir im Namen des NS .-Deut-
schen Frontkämpferbundes (Stahlhelm ) über¬
sandten Weihnachtsgrüße danke ich Ihnen
aufrichtig . Ich bitte Sie , meine besten
Wünsche für das Weihnachtsfest und zum
Jahreswechsel entgegenzunehmen und diese
auch den alten Frontsoldaten zu übermit¬
teln. Adolf Hitler/

RrujaMrnßweKjel
Wichen dem Führer an- dem Papft

Berlin » 81. Dezember.
Der deutsche Botschafter beim Hl. Stuhl,

von Bergen,  hat Seiner Heiligkeit dem
Papst herzliche Neujahrsgrütze deS Führers
und Reichskanzler ausgesprochen. Papst
PiuS  XI . hat den Botschafter gebeten, dem
Führer und Reichskanzler mitzuteilen , daß er
für seine Glückwünsche ausrichtigst danke undsie würmstenS erwidere.

DastzhrMreuzs«rdie alten KeeremkMN
Berlin , 81. Dezember.

Der Führer und Reichskanzler hat ver-
fügt. daß das vom verewigten Herrn Reichs¬
präsidenten Generalfeldmarschall von Hin¬
ten bürg  durch Verordnung vom 13. Juli
1934 gestiftete Ehrenkreuz für Frontkämpfer
an allen Fahnen und Standar¬
ten deS alten Heeres und der
alten Marine anzubringen  ist.
Die- Anbrinauna der Ehrenkreuze wird am

Hel Lengedenktag, dem "17 . März
19  8 5, in feierlicher Weise nach näherer An¬
ordnung der Wehrkreisbefehlshaber bzw. bei
der Marine nach Anweisung der Stations¬
chefs erfolgen. Die in der entmilitarisierten
Zone befindlichen Frchnen und Standarten
werden zum Anbringen der Ehrenkreuze in
Standorte deS Reichsheeres überführt wer¬
den. Für die in Danzig befindlichen zwei
Fahnen deS früheren 1. Bataillons Grena¬
dier-Regiments 5 und des 1- Bataillons In-
fanterie -Regiment 128 werden die Ehren¬
kreuze an das Deutsche Generalkonsulat in
Danzig übersandt.

Ko-jkalnatioirrMWe Lsrrsrgruvvr
iu Lotio enkberkt

Tokio» 81. Dezember.
Der Polizei ist eS gelungen, ein aus dem

Chrysanthemenfest Anfang November von
einer Terrorgruppe geplantes Attentat auf
führende Persönlichkeiten aufzndecken. Ter
Anschlag ist damals durch die Verschiebung
des Festes vereitelt worden.

Die Terrorgruppe besteht auS sieben Per¬
sonen, darunter eine Frau , die sich..Radikal¬
nationalisten " nennen und die angeblich eine
nationale Revolution gegen den Liberalis¬
mus und den Kapitalismus entfesseln woll¬
ten. Geplant war , den Prinzen Sainji , den
Siegelbewahrer Makino. den Finanzminister
Takahashi sowie die Großkapitalisten Mitsui
und Jwasaki zu ermorden.

Die Polizei beschlagnahmte Sprengstoff.
Pistolen und Dolche bei den Terroristen.

Aufhörem
fiK als Feinde zu betrachten!

Ein französischer Frontkämpfer über die
deutsch-französischen Beziehungen

Paris , 30. Dezember.
Der Vorsitzende der französischen Front¬

kämpfervereinigung Union Föderale , Henry
Pichot.  über dessen Berliner Besuch kürz¬
lich berichtet wurde, veröffentlicht im..Oeuvre" eine Betrackituna über die deutsüi-

Es lebe Deutschland!

Svüte Ehrenrettung
einer Landwirtsfamilie

Stuttgart . 29. Dezember.
^Jn dem Dorfe Manolzweiler . OA.
Schorndorf,  war am Vormittag des
27. August 1932 im Anwesen des Landwirts
Jakob Väßler  alt während der Arbeit
an der Dreschmaschine plötzlich Feuer auS-
gebrochen, das infolge des durch die große
Hitze verursachten Wassermangels nicht wirk-
sam bekämpft werden konnte und in kürze¬
ster Frist daS Oekonomiegebäude samt dem
Wohnhaus in Asche legte. Der durch Ver-
sicherung gedeckte Gesamtschaden belief sich
auf 45 000 RM. Noch während des Brands
tauchte das von dem Besitzer der mitver¬
brannten Dreschmaschine aufgebrachte Ge¬
rücht auf, der Sohn des Hofeigentümers.
Jakob Bäßler  jung , und dessen Schwa¬
ger Eugen Schaal . die das ausgedroschene
Korn auf den Boden geschafft hatten , seien
die Brandstifter , und zwar wohl auf Betrei¬
ben des alten Bäßler . der schon lange gerne
einen Neubau gehabt hätte . Ueberzeugt von
der Richtigkeit seiner Vermutung , erstattete
der Urheber deS Gerüchts Strafanzeige we¬
gen Brandstiftung gegen den jungen Bäßler.
Dieser wurde in Untersuchungshaft genom¬
men. aber wieder freigelassen, nachdem sich
keinerlei Anhaltspunkt für seine Täterschaft
ergeben hatte.

Der verdächtige Jandwirtsohn und fei«
Schwager litten im Bewußtsein ihrer Uw
schuld seelisch schwer unter der aus ihnen
lastenden Bezichtigung. Ihr wiederholtes Er-
suchen, die Nachbarskinder, die K»r Stunde !

französischen Beziehungen. Pichot sagt u. a..
wenn man wisse, daß eine der ersten außen¬
politischen Maßnahmen Hitlers der Abschluß
eines Abkommens mit Polen war . das zehn
Jahre laufe, so müsse man zugeben, daß er
noch viel leichter erklären könne, zwischen
Frankreich und Deutschland gebe es keine
Grenzfragen . Man sollte ein für allemal
die Tatsache zur Kenntnis nehmen, daß eines
der brennendsten Kapitel des alten franzö¬
sisch-deutschen Streites endgültig geschlossen
sei. Zwar habe Hitler sich vor bald 10 Jah¬
ren in seinem Buche „Mein Kampf" nicht in
diesem Sinne geäußert , aber Hitler gehöre
nicht zu den Leuten, die nichts gelernt und
nichts vergessen hätten . Hitler habe den
Krieg mitgemacht. Er sei ein Frontsoldat.
Er lege Wert auf diese Bezeichnung. Wenn
die nationalsozialistische Bewegung auch nicht
eine ausgesprochene Frontkämpserbewegung
sei. so sei und bleibe sie es doch zu einem
großen Teil . Die Männer der Umgebung
Hitlers hätten auch den Krieg mitgemacht.
Hitler sei Soldat und ein Mann des Volkes.
Gewiß habe das nationalsozialistische
Deutschland mehr als eine Sorge bereitet,
und niemand wisse, was morgen geschehen
werde (?). Aber es sei festzustellen, daß zwi-
scheu Franzosen und Deutschen jeder ge¬
bietsmäßige Streit beendet und die Zeit lei¬
denschaftlicher Gegensätze vorüber sei.
Deutschland habe keine Zukunft im Westen,
habe ein Vertrauter des Führers gesagt, und
schon deshalb sei selbst der Gedanke an einen
französisch-deutschen Krieg unzeitgemäß.
Hüben und drüben sollte man aufhören , sich
als „ehemalige Feinde " zu betrachten. Das
sei der erste erforderliche Schritt . Seit dem
Jahre 1925 hätten französische und deutsche
Frontkämpfer in diesem Sinne gehandelt.
Heute ständen die gleichen Franzosen , die an
ihrem Friedenswillen festhielten, anderen
Deutschen gegenüber, die sich als Vertreter
fast der Gesamtheit der Nation erklären und
den Gedanken und Befehlen Adolf Hitlers
treu ergeben find. Logischerweiseheiße das
für die einen und für die anderen , die den
Krieg mitgemacht hätten , daß der Krieg zu
Ende sei. und das könne als Mahnung
gelten.

<gez.:) Wilhelm Mm», Gauletter
RerHLftatihattcr in Württemberg;

des Brandes vor dem Haufe gespielt hatten,
einem amtlichen Kreuzverhör zu unterziehen,
blieb unerfüllt . Erst im Sommer dieses Jah¬
res war jemand Ohrenzeuge eines Gesprächs
zwischen einigen Kindern , wonach ein da¬
mals sechseinhalbjähriger Nachbarsohn das
vor der Scheune lagernde , ausgedroschene
Stroh angezündet haben sollte. Man ging der
Sache nach und fand sie bestätigt. Nach die¬
ser überraschenden Aufklärung deS Brand-
sallS stellte die Staatsanwaltschaft das Der-
fahren gegen den Beschuldigten unter Ueber-
nahme der Kosten aus die Staatskasse end¬
gültig ein. In dem Einstellungsbeschluß
heißt es. daß .durch eingehende Er-
mittlungen die völlige Halt-
losigkeit des gegen Jakob BL ß-
ler jung und seine Angehörigen
immer wiederholten Bezichts
der Brandstiftung festgestellt
wurde ". Auch der Verdacht einer fahr-
lässigen Brandstiftung durch de« Schwager
Schaal lei nicht zu begründen.

Damit ist nun erfreulicherweise die Ehre
de» zu Unrecht so schwer Verdächtigten und
seiner Familie in vollem Umfang wieder¬
hergestellt worden.

Km«O48 Minuten von Mw
nach Stuttgart

Uk« , 80. Dez. Wie aus den von der
Reichsbahnhauptverwaltung soeben erst her-
ansgegebenen ersten Mitteilungen über die
voraussichtliche Gestaltung der am 15. Mai
1SS5 in Kraft tretenden süddeutschen Som-
mersahrpläne zu entnehmen ist. find zur Be¬
dienung des Schnellverkehrs Mischen Stutt-
aar 1— Ulm und Anosbuva — München-

Salzburg bzw. Berchtesgaden "außer den seit¬
herigen, zahlreichen Schnellzugsverbindun-
gen nicht weniger als zwei neue
Schnelltriebwagenzugsver»
b i n d u n g e n in jeder Richtung vorgesehen.
Die 147,9 Kilometer lange streike München-
Ulm soll in schwach IV- bis I' /« Stunden,
die 87 Kilometer lange Strecke Ulm—Augs¬
burg in 45 bis 50 Minuten , die 93,9 Kilo¬
meter lange Strecke Ul m—S tuttgart
in 48 bis 60 Minuten  bewältigt wer¬
den, wobei bei Befahrung der Strecke Ulm—
Stuttgart —Ulm allem nach mit Zwischen¬
halten an den Hauptstationen gerechnet ist.

In Betracht zu ziehen ist dabei jedoch, daß
die Höchstgeschwindigkeit der neuen Schnell-
triebwagen (160 Kilvmeter/Stunden ) bei die¬
sen Fahrzeiten noch lange nicht voll zur An¬
wendung gekommen sein wird . Es soll übri¬
gens auch die Höchstgeschwindigkeit
im Personenzugsverkehr zwischen München—
und Stuttgart , die sich bei Verwendung von
Oberleitungstriebwagen seither auf nur 75
Kilometer in der Stunde belief, auf 100
Kilometer/Ttunden  gesteigert
werden.

Unter dem Fuhrwerk begraben
Talkingen , OA. Ellwangen. 30. Dezember.

Zur Ablieferung von Schweinen beauftragte
der Landwirt und Hausmetzger Merz von
Weiler seinen Schwager Nikolaus Wal te r
von Dalkingen, mit dem Fuhrwerk nach Was-
seralfingen zu fahren . Auf dem Heimwege
scheute das Pferd,  ging durch, und der
Wagen kam zu Fall . Beide Insassen wurden
unter ihm begraben. Während Merz mit
dem Schrecken davonkam. ist Nikolaus Wal¬
ter jetzt seinen Verletzungen er¬
legen.

Unerlaubt Lruppfübrer sein
wird bestraft

Giengen a. d. Br ., 30. Dez. Ein hiesiger
junger Mann , der seit einiger Zeit im Ar¬
beitsdienst ist und während der Feiertage
hier weilte, besaß die Frechheit, zu seinem
Tienstanzug die für ihn unerlaubten Dienst¬
gradabzeichen eines Truppsührers zu tragen.
Da der betreffende, der schon längere Zeit,
ln einem Konzentrationslager hatte verbrin¬
gen müssen, hier zur Genüge bekannt war.
wurde man wegen seiner Dienstgradaus»
Zeichnung stutzig. Bei der Kontrolle stellte
sich heraus , daß er unberechtigt die
Abzeichen eines Truppführers
trug , woraus ihm diese von der Polizei ab-
genommen wurden . Er wird nun wegen die¬
ses Unfugs einer Bestrafung entgegensehen.

Friolzheim, OA. Levnöerg, 30. Dezember.
(Gemeiner Diebstahl .) Am 22. d. M.
wurde im nahen Wimsheim  Dr . med.
Heller  aus Mönsheim um die Mitter¬
nachtsstunde zu einer Kranken gerufen. Als
er nach erfüllter Berufspflicht wieder zu
seinem Kraftwagen zurückkehrte, mußte er
feststellen, daß ihm sein im Auto verwahrter
Jnstrumentenkoffer  samt Inhalt imWert von 500—600 RM. entwendet  wor¬
den war . Dem raschen Eingreifen der hiesi¬
gen Landjägerstelle gelang es, den Dieb m
der Person des ledigen Fr . Sch. aus Wims-
heim zu ermitteln . Das Diebesgut konnte
wieder beigeschasst werden.

Göppingen. 30. Dez. (Einbruch .) Am
Donnerstag abend wurde in der Wohnung
zweier alleinstehender Fräulein in Salach
ein Einbruch verübt.  Durch Eindrücken
des Abortsensters gelangte der Täter in das
Innere des Hauses. Trotzdem er alles durch¬
stöberte. ist ihm nichts in die Hände gefallen.
Nachforschungen wurden sofort eingeleitet.

Böhmenkirch. OA. Geislingen . 30. Dez.
«Vier Finger abgeschnitten .) Der
Sohn eines hiesigen Schreinermeisters
brachte während der Arbeit seine Hand der
Kreissäge  zu nahe, so daß ihm vier
Finger der linken Hand abgeschnittenwurden.

Schwab. Gmünd, 30. Dez. (Berufung .)
Landrat Dr . Hoß,  der Vorstand deS Ober¬
amts (Kreises) Gmünd , wurde als Vertreter
der Kreisverbände in den Vorstand der Lan¬
desdienststelle Württemberg de» Deutschen
Gemeindetags berufe».

Ter verwitwete Ansträger ? a ver Gal-
enmülLrr von Dunstelkingen.  OA.
ereSheim. wurde aus dem Nachhauseweg

von einem plötzlichen Unwohlsein ' befallen.
Kurze Zeit darauf brach er tot zusammen.

Im Zug der im Herbst 1933 vollzogenen
Vereinigung der beiden Gemeinden Süßen,
OA. Geislingen , ist nunmehr auch ein neues
Ortswappen sestgelegt worden.

Landrat Nagel  hat nach Beendigung
seines Auftrages in Stuttgart die AmtS-
geschäfte des Calw er  Oberamtes wieder
übernommen.

Zum neuen Vorstand de« Finanzamtes
Horb  wurde Steueramtmann Schaile
seinerzeit bei dem Finanzamt Neuenstadternannt.

G
Die älteste Einwohnerin von Wirsen-

steia,  Witwe Kreszenzia Walter  geb„
Herbster, vollendet dieser Tage ihr 95. Le-
oenSjahr.

Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Das zweite Jahr der nationalsozialistischenRevolution liegt hinter uns und damit

wiederum ein Jahr unbestreitbaren Erfolges. Groß waren die Schwierigkeiten, die
immer wieder auftauchten, aber stärker und härter war der Wille des Führers und des
im Nationalsozialismus geeinten Volkes, der Schwierigkeiten Herr z« werden und der
Nation den Weg in die Zukunft zu ebnen.

Mit Genugtuung stellen wir einen weiteren RückgangderArbeitslosigkcit
in dem abgelauseneu Jahr fest. Industrie und Handel haben in zunehmendem Matze
eine noch vor Jahren für undenkbar gehaltene Belebung erfahre ». Das Bauerntum er¬
freut sich in steigendem Umfang stabiler und geordneter Verhältnisse. Als erhebendstes
Erlebnis verzeichnen wir aber jenen 19. August, an dem ein großes Volk wiederum, io
wie im Vorjahr , in einer Einmütigkeit , die die Welt aufhorchen ließ, zu sich selbst und
seinem Führer und Reichskanzler bekannte. Mit berechtigtem Stolz darf das deutsche
Volk auf das Jahr 1934 zurückblicken. Die Fortschritte des vergangenen Jahres geben
unserem Volk das Recht, mit größtem Selbstvertrauen in das dritte Jahr der national¬
sozialistischen Revolution hineinzuschreiten. Unser Volk besitzt das Glück, an seiner Spitze
als Führer und Reichskanzler einen Mann zu haben, der weiß, was er will, und dessen
Denken und Handeln allein der Wohlfahrt seines Volkes gilt. DaS Volk wird diesem
Mann auch in dem anbrechenden Jahr « danken mit dem ««eichen unerschütterlichen Ver¬
trauen wie bisher , und jener sprichwörtlichen unzerstörbaren Treue,  die das
deutsche Volk von jeher ausgezeichnet hat.

Es lebe der Führer!
Es lebe die nationalsozialistische Bewegung!

i X
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An der Schwelle des
neuen Mres

Von I,ancke8bavckeveele8ink' i8ter Lsetxner,
lelckk., ätattgart

Die großen und kleinen Propheten,  dis
vor Jahresfrist in ihren Neujahrsbetrachtuu-
gen nicht umhin konnten, die Ereignisse des
Jahres 1934 vom außenpolitischen, wirtschaft¬
lichen und sozialen Standpunkt als äußerst be-
-enklich und -trübe darzustellen, haben wieder
einmal , wie schon so oft, Unrecht bekommen. Es
kam wederdas  als absolut sicher angekündigte
Ä a t a str o p h e n- n o chN o t j a h-r zur Ent-
Wicklung, sondern der im Jahre 1933 mit der
Machtergreifung des Nationalsozialismus ein-
geleilete Aufstieg setzte sich im abgelanfenen
Jahre dank der zähen und unermüdlichen Ar¬
beit der Regierung auf allen Gebieten fort.
Tiefe Tatsache gibt Mut und Hoffnung auch für
das neue Jahr . Mit einem festen Ziel vor
Augen und bereit, mit dem Einsatz aller Kräfte
den Kampf mit dem Leben und feinen Enttäu¬
schungen aufzunehmen, womit bereits die wich¬
tigsten Voraussetzungen für den endgültigen
Sieg gegeben sind, wollen wir in das neue
Jahr eintreten.

Auch im Handwerk haben sich die Verhält¬
nisse gründlich gewandelt. Ein einziger
Mann  hat es vermocht, diesen großen Be¬
rufsstand wieder zu dem zu machen, was er
früher war . In weitestem Umfange ist das
Handwerk wieder in feine alten Rechte und
Ehren eingesetzt worden. Des Führers Wille
zur Gerechtigkeit hat ihm den Platz zugewiesen,
der ihm im Volke gebührt.

In einer grundlegenden Verordnung über
den vorläufigen Aufbau des deutschen Hand¬
werks ist ihm in diesem Jahre endlich die Ein¬
heit und Geschlossenheit gegeben worden, um
die es seit vielen Jahrzehnten vergeblich ge¬
rungen hat. Aus dieser Grundlage wird es ihm
bei richtiger Einstellung in verhältnismäßig
kurzer Zeit möglich sein, die ihm obliegenden
großen und wichtigen Ausgaben im Dritten
Reiche zu erfüllen. Wir dürfen allerdings nicht,
wie es leider noch so viele tun , verkrampft auf
den Sekundenzeiger der Zeitgeschichte starren
und dabei versäumen, sich der inneren Umwäl¬
zungen klar zu werden, die weit gewaltiger als
die äußeren, das deutsche Volk und den deut¬
schen Menschen für Jahrhunderte formen wer¬
den.

In diesem Geiste müssen auch alle die großen
Fragen des Handwerks  in der Zu¬
kunft gelöst werden, wie das berufliche Erzie-
hungs- und Unterrichtswesen, das Prüfungs¬
und Zulassungs-Wesen, sowie der Schutz der
Wertarbeit , der schöpferischen Leistung, die Er-
Weiterung seines Wirtschaftsraumes usw.

Handwerkliche Tradition , lange Zeit ein Be¬
griff ohne erkannten Inhalt , wird heute leben¬
dig und die, die den köstlichen Gehalt handwerk¬
licher und völkischerGe schichte  kennen,
dürfen mit Freude erleben, wie das Mühen um
neue Gestaltung und Formung wieder Aner¬
kennung und Beachtung findet.

So können wir aber vor allem im Hinblick
auf die Fortschritte und Neugestaltungenim ge¬
samten deutschen Volke voll"neuen Hoffnungen
»ie Schwelle des kommenden Jahres überschrei¬
te«, in dem festen Glauben, daß die Zeiten, in
de neu ein innerlich zerrissenes Deutschland beim
Ausland um Hilfe betteln ging, vorbei sind.
Das deutsche Volk ist sich bewußt geworden, daß
es wie jedes andere Volk der Erde ein Recht auf
einen Platz an der Sonne hat. UnserVolk
will leben!  Unser Volk kann leben und
wrd leben, wenn wir mit unwandelbarem
Lebenswillen und männlicher Entschlossenheit
uns nicht selbst aufgeben!

Die Hingabe des Einzelnen an das Ganze ist

Ist
»rlgltt«
» « ImlülA

kOman von Xsel l. uckv/ ig s >n o 1ck

»1 iir Komanreatr»!» L. Lekermsall. 8i«1ig»r1

Er war kein Mensch, der zu Träumereien
neigte. Dafür war die Jugend zu hart ge¬
wesen. Er hatte arbeiten müssen, seitdem er
b« vuht denken konnte. Wenn er sagte, daß er
ja -eigentlich schon vierzig Jahre alt sei, so
erüchiiM dieser Ausspruch sicherlich etwas
Wahres . Er besaß die Erfahrung eines ge¬
reifte» Mannes , er besaß aber auch die
Fähigkeit. die jugendliche Spannkraft vor die
Erfahrung M stellen, wenn es galt , über¬
mütig . ausgelassen und unbeschwert fröhlich
zu sein. Doch wann war er im Innersten
troh ? Er konnte sich eines solchen Ereignisses
nicht mehr entsinnen.

Seine einzige Tätigkeit bestand jetzt nur
noch darin , den Wettlauf um eine Stellung
mitzumachen. Aber immer kam er zu spät.
Immer war schon ein anderer vor ihm da.
Daun saß er zu Hause und studierte feine
Projekte, die er schon auswendig kannte,
hoffte ans den nächsten Tag , daß er die Wen¬
dung bringen möge. Aber ein jeder Tag war
wie der vorangegangene , grau und hoffnungs¬
los . Allein die Stunden mit Brigitte waren
Lichtblicke. Robert mußte beglückt lächeln, als
er an sie dachte, und für Sekunden schloß er
die Augen, um sich ihr Bild , ihre zarte Er-
scheiuung. ihr Blondhaar , ihre Hellen, klaren
Auge« und die wohltuende Ruhe ihres We-
sentz vor den Geist zu zaubern.

Nationalismus,  die des Ganzen für den >
Einzelnen Sozialismus.  Beides vereim
ergibt den Nationalsozialismus , welcher uns !
im neuen Jahre zu weiterem Aufstieg führen s
wird. j

Leber dreizehn Millionen Deutsche-
im Wellkrieg

Berlin , 28. Dezember.
Aus dem soeben herausgekommenen drit¬

ten Band des in der Heeres-Sanitäts -Jn-
spektion des Reichswehrministeriums be-
a rbeiteten amtlichen Sanitäts-
berichte?  über den Weltkrieg 1914—1918
ergeben sich eine Reihe bedeutsamer Zahlen.
So wird n. a. in dem Material ü der 27
Millionen ärztlich behandelte
Verwundungen  und Erkrankungen
auf deutscher Seite ans dem großen Krieg
berichtet. Die Gesamtzahl der Kriegsteil¬
nehmer des Heeres (ohne Marine und
Schntztrnppen) bis Ende Juli 1918 ist am
13 . 1 Millionen  errechnet worden . T ie
gesamten Verluste  der deutsch n
Wehrmacht im Weltkrieg an Gefallenen und
Gestorbenen sind bis zum 31. Dezember 19:,-!
vurch laufende Richtigstellung auf Grund
rachträglicher Meldungen auf 2 036 89 7
'estgestellt worden . Diese gewaltige Opferzahl
enthält rund 1.9 Millionen gefallene oder-
gestorbene Angehörige des deutschen Land¬
heeres, 34 836 der Kriegsmarine und 1185
Gefallene und Gestorbene in den ehemaligen
Kolonien. Außerdem befinden sich darin die
etwa 100 000 als vermißt Genwldeten. du-
als tot anznnehmen sind. Im einzelnen heb!
Professor Dr . M a r t i n e ck in dem Organ
der NS . - Kriegsopfer-Versorgung zu die' em
Zahlenmaterial hervor , daß die Zahl der
Verstümmelten  bis znm 31. Juli 1918
insgesamt 89 760 betrug , die Zahl der durch
Kriegsverletzungen völlig erblinde-
t e n Heeresangehörigen etwa 2450.

nur noch nach MütteMudmg? §
Berlin , 28. Dezember. ^

Tie von der Reichsfrauensührerin , Partei - :
genossin Scholtz - Klink,  berufene Leiterin !
der Abteilung Reichsmütterdienst im Deut¬
schen Frauenwerk . Parteigenossin Nöpke,  !
äußerte sich über die Erfahrungen , die bis¬
her mit der Durchführung der wichtigen
Aufgabe der Mütterschulung der deutschen
Frauen aemacht wurden.

Nach Abschluß der organisatorischen Vor¬
bereitungen begannen die Lehrgänge am ^
1. Oktober 1934. Die Lehrgänge finden ein- >
mal in testen Mütterschuleu statt , die die l
Städte austveisen, zum anderen in Wan¬
derkursen.  die hauptsächlich für die !
kleine Stadt und das Land in Frage körn- ,
men. Hier gelten besondere, den dortigen s
Bedürfnissen cmgepaßte Richtlinien . Jeder ^
Kursteilnehmer 'erhält nach regelmäßigem ,
Besuch des Lehrganges eine mit dem Bild !
des Nxichsniütterdienstes versehene Beschei- >
nigung . und es besteht der Plan , den Er - >
halt ' des Ehestandsdarlehens ,
von dem vollzogenen Besuch der !
Mütterschulung abhängig zu  s
machen  und Pflegestellen nur dann anno.- !
erkennen, wenn die betreffende Fron nch ^
über die Teilnahme an einer solchen Schn- ,
lung ausweisen kann. .

Er dachte an den Tag , an dem er sie ken¬
nen gelernt hatte. Das war nun schon ein
volles Jahr her. Damals ließ man alle
kleinen Sorgen zu Haus . Er hatte sie auf
einem Fest des akademischen Sportklubs
kennen gelernt, und sofort fühlte er sich selt¬
sam zu ihr hingezogen. Den ganzen Abend
wich er nicht von ihrer Seite . In ihrer Gegen¬
wart überwand er alle Hemmungen. Seine
schwere, grüblerische Natur wurde aufgelok-
kert. Ein Schwingen war in ihm. wenn er
mit ihr tanzte.

Ja . das waren noch Zeiten! In dem einen
Jahr , seitdem war so viel geschehen, die Er¬
eignisse überstürzten sich so sehr, daß sie auch
die kümmerlichsten Reste einer guten Stim¬
mung nahmen. Stimmung ! Robert lachte
auf. Dieses Wort existierte nicht mehr. Weder
gut, noch schlecht, noch verzweifelt war die
Stimmung , nichts anderes war geblieben als
ein Dahindämmern , als ein Warten und
müdes Hoffen. Da hatte man mit einem Eifer
studiert , als gelte xs. die Welt zu erobern, da
hatte man seine Examina mit Glanz bestem-
den. um sich Architekt nennen zu können und
— auf der Straße liegen zu dürfen! Da hatte
man Pläne für die Stadt der Zukunft , die
den Ausgleich zwischen Stadt und Land schaf¬
fen sollte. Aber niemand hatte im Augen¬
blick Zeit und Sinn für die Zukunft. Ein
jeder dachte nur an die Gegenwart , jeder
lebte nur für den Tag , und kaum wurden
die Ziele für den nächsten Tag gesteckt. Und
wer würde sich heute in ein finanzielles
Abenteuer einlasten, von dem niemand außer
einem unbedeutenden unbekannten Archi-
tekten Robert Randolph glaubte, daß Ge-
winnaussichten vorhanden seien?

Der millionenschwere Fahrenkamp sollte
ja zwar gesagt haben, daß er sich für Roberts
Pläne interessiere, aber damit war noch längst
nicht gesagt, »aß er auch das notwendige

>—»»
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sind schwarze Me und MMer
„Uniform?

Der neunte Verhandlungstag im
Memelländer Prozeß

Kowno, 28. Dezember.
Am Freitag wurde im Memelländer Pro¬

zeß die Vernehmung der Angeklagten fort¬
gesetzt. Sie dürfte sich, falls keine unvorher¬
gesehenen Zwischenfälle eintreten , bis zum
Beginn der Zeugenvernehmung am 7. Ja¬
nuar hinziehen.

Ter neunte Verhandlungstag wurde mit
der Vernehmung von fünf weiteren früheren
Mitgliedern der Saß -Partei abgeschlossen.
Die Angeklagten äußerten sich zu jeder der :
noch so verfänglichen Fragen des Vorsitzen- !
den und der beiden Staatsanwälte ohne l
Zögern. Alle bestritten einmütig die Beschul- >
Sigung. daß ihre Partei einen bewaffneten !
Aufstand vorbereitet hätte . Es sei nicht ein- !
mal davon gesprochen worden, daß das !
Memelgebiet von Litauen abgetrennt werden :
füllte. Die sogenannten Sturmkolonnen , die !
in der Anklageschrift als Beweis für die !
„militärische Vorbereitung " eines bewaffne- s
ren Aufstandes angeführt würden , seien ledig- !
lich eine Zusammenfassung der Jugend für ^
Dienstleistungen der Partei gewesen und seien ^
nicht Sturmkolonnen , sondern Stammeskreise !
genannt worden. Ter Führer dieser kurz !
,SK " genannten Organisation erklärte, daß
weder von theoretischen noch praktischen mili¬
tärischen Hebungen die Rede sein könne. Er
habe noch nie eine Waffe in der Hand ge¬
habt, geschweige denn seine viel jüngeren Ka¬
meraden. Bei der Befragung durch den
Staatsanwalt , vb er nicht anläßlich eines
Gratulationscmpfanges am Geburtstage sei¬
nes Führers Saß mit seinen Kameraden in
Uniform erschienen sei. antwortete er, der
Würde des Tages entsprechend hätte er be¬
sohlen, daß man in schwarzer Hose und im
Zplinder antrete . Ob dies als Uniform gel¬
ten könne, das überlasse er der Beurteilung
des Staatsanwalts.

Im allgemeinen verlies dieser Teil der
Vernehmung infolge Mr langwierigen Be¬
fragung der Angeklagten über Einzelheiten
der Parteitätigkeit und die einzelnen Abtei¬
lungen ziemlich langweilig . Die Verhandlung
wurde wie üblich um 16  Uhr abgebrochen >
und auf Samstag neun Uhr vertagt . !

Geld hergeben würde. Bürger . Tr . Walter
Bürger . Privatsekretär FahrenkamPZ und
Klassenkamerad Roberts , hatte wohl in einem
hoffnungsfreudigen Ton geschrieben, doch
seit vierzehn Tagen herrschte wieder Ruhe.
Weder Bürger , noch Fahrenkamp ließen
etwas von sich hören . . .

Robert schrak aus und sah um sich. Er war
schon zu weit gefahren. Schnell kletterte er
die Treppe hinunter und sprang ab . Fünf
Minuten später war er in seiner Wohnung,
einem einfachen, ungemütlichen Zimmer , das
nicht mehr geheizt wurde. Leise schloß er auf.
Er wollte mit seiner Wirtin nicht zusammen-
treffen. Es graute ihm vor der ewigen Frage,
ob er die Miete des vergangenen Monats nun
endlich bezahlen könne. Und immer mußte er
harte Worte hinnehmen, ohne sich wehren zu
können.

Er schlich Sen dunklen Korridor entlang,
aber Wirtinnen haben scharse Ohren . Eine
Tür öffnete sich zu einem Spalt , und ein
breites Gesicht erschien, aus dem zwei kleine
Augen bösartig funkelten. Robert blieb un¬
willkürlich stehen, darauf gefaßt. Hohn und
Spott und Drohungen einstecken zu müssen.

„Guten Abend. Frau Bessert! Etwas
Neues?"

„Das Neue sollten Sie mir eigentlich Mit¬
teilen, Herr Randolph !" erwiderte sie mit
einer unangenehmen, schartigen Stimme.
„Natürlich haben Sie wieder nichts gesunden.
Das sieht man Ihnen ja an . . . Ein Brief
ist für Sie da."

„Ein Brief ?" fragte Robert schnell, und
eine Welle der Hoffnung schoß in ihm hoch.
Frau Bessert antwortete nicht mehr. Sie
hatte bereits die Tür geschlossen.

Mit zwei Schritten mar Robert in seinem
Zimmer und entzündete mit zitternden Hän¬
den feine -stetze. Das war sein einMes Be-

Lokales
Sttlikinschaftsempjalig-er SS.

am1. Saauar 1935
Tie Abteilung Rundfunk der Reichsjugend-

fvbrung gibt nachstehende Anordnung ve-
könnt:

Aus Anlaß der Reichssendung am 1. Ja¬
nuar 1935. in der der Neichsjugendführek
Baldur von Schirach  seine Neu-
j a h r s b o t s cha s t an die gesamte deutsche
Jugend richten wird , ordne ich für alle Glie¬
derungen und Einheiten der Hitlerjugend
Gemeinfchaftscmpfang an. Der Empfang der
Neujahrsbotschaft soll nach Möglichkeit in
den Heimen stattfinden . Wo solche noch nickst
in genügender Anzahl vorhanden sind, ist es
zweckmäßig, die Gliederungen der HI . io
größeren Einheiten zu einer Uebertraguno
durch Lautsprccheraulagen zusammenzuziehen
Tie Funkwartorganisation der PO . hat io
dankenswerter Weise ihre Unterstützung zu-
gesagt."

Der Abteilungsleiter:
Carl Cerff,  Gebietsführer.

Verzugs » und Stundungszinsen
im Anzeigengeschäft

Der Werberat der deutschen Wirtschaft hat fit
das Anzeigengesckiäfr den Verlegern die Be
Nutzung der „Allgemeinen Geschäftsbedingung^
für das Anzeigenwesen" und den Anzeigenmitt
lern die Benutzung der „Allgemeinen Geschäfts
bedingungen für Anzeigenmittler " zur Pflich
gemacht. Nach diesen Geschäftsbedingungen üc
rechnen Verleger und Anzeigenmittler bei Zat
lungsverzug oder Stundung Zinsen in Höhe vo
1 Prozent über Reichsbankdiskont . Der Werbe
rat hat diese Maßnahme im Interesse der wer
bungstreiüenden Wirtschaft getroffen , um ein
gleichmäßige Behandlung aller Auftraggeber z
gewährleisten , und zu verhindern , daß einzeln
Werbungstreibende durch Bevorzugung im Zah
lungsziel bessergestellt werden als ihre Mitbc
werber : dadurch würde der Grundsatz der so
genanten Preistreue durchbrochen werden . Den
Werbernte sind Fälle mitgeteilt worden , ii
denen sich Auftraggeber von Anzeigen entgege:
den durch die genannten „Allgemeinen Geschäfts
bedingungen " vertraglich geschaffenen Rechts
Verpflichtungen weigern , im Falle des Verzüge
oder der Stundung Zinsen zu zahlen.

Im Interesse der Befriedung des Werbege
schäftes würde es der Werberat bedauern , wen:
rrotz der klaren Rechtsklage die Zinsgläubige
zur Gerichtlichen Beitreibung solcher rechtswidrig
nicht gezahlten Zinsen gezwungen wären , zuma
es sich meist um kleinere Beträge handelt . E
weist darauf hin , daß er in der nicht freiwillige
Begleichung solcher Verpflichungen eine Unzuoei
lässigkeit erblicken müßte , die nicht die Eewäh
bietet , daß der Auftraggeber die Richtlinien de
Werberates über die Ausführung der Wirl
schaftswerbung beachtet. Eine solche Gewähr i
aber Voraussetzung für die Erteilung der Ge
nehmigung zur Wirtschaftswerbung . Der Werbe
rat wird daher in Fällen , in denen die Zahlun
der genannten Verzugs - und Stundungszinse
rechtswidrig verweigert wird , erwägen , Mas
nahmen gegen solche Schuldner zu ergreifen.

Der anonyme Brief
Welche Gefühle mögen wohl in der Seel

eines Menschen Vorgehen, der einen anonyme
Brief bekommt, in dem man sein Liebstes ode
seinen Freund unklarst, beleidigt oder gar b:
schimpft? Und was für Menschen mögen es seii
Sie imstande sind, mit leichtfertiger Hand in da
Glück eines Femden oder Bekannten hineinzr
greifen.

Sicher wird der Empfänger .zuerst voller En
pörung den Brief zerreißen und ihn in den Pr
pierkorb befördern , doch langsam schleicht sich da
Mißtrauen an ihn heran : wie , wenn der Schre

lcuchtungsmittel , seitdem er die Stromrech-
nnng nicht mehr bezahlen konnte. Eilig wan-
derten seine Augen über den Tisch und sahen
einen Umschlag, der verheißungsvoll hell
leuchtete. Robert blickte auf den Poststempel:
Wanusee. Hastig riß er den Brief aus, der
nur drei Zeilen enthielt. Aber sie waren in¬
haltsschwer. Fahrenkamp bat ihn zu einer
Unterredung an einem der nächsten Vormit¬
tage. Er möge, so hieß es weiter, alle not¬
wendigen Unterlagen mitbringen.

Robert las den Brief dreimal . Er zog dis
Worte in sich hinein. Dann setzte er sich, und
der Atem ging schnell. Endlich! Endlich hat
Fahrenkamp geantwortet ! Es war also doch
nicht nur eine Laune von ihm, sein Interesse
ging tiefer. Fahrenkamp wollte verhandeln!
Jetzt galt es nur noch, ihm das Projekt in
günstiges Licht zu rücken. Und daß Robert
das fertigbringen würde, darauf sollte sich
Fahrenkamp verlassen!

Er faltete den Brief zusammen, als sei es
ein Dokument von ungeheurer Wichtigkeit,
behütete ihn in seiner Brieftasche, und klopfte
dann dreimal gegen die Brust . Da war das
Ereignis ! Endlich Aussicht, aus der Oede des
Geistes und Körpers zu kommen! Er fühlte,
wie eine Lust in ihm aufstieg, etwas ganz
Verrücktes zu tim. Wie wäre es, wenn er
eine elende Vase Frau Bessert? gegen die
Türe würfe, daß sie mit lautem Krach zer¬
schmetterte? Wie wäre es, jetzt eine Arie vom
Stapel zu lassen, daß Frau Bessert vor Schreck
vom Stuhl fiele? Robert tat nichts derglei¬
chen. Er war ein Mensch, der seiner Freude
nicht ungehemmt Ausdruck geben konnte. Er
saß da, rieb sich die Hände, daß die Gelenke
knackten, und eher waren ihm die Tränen
näher als das Lachen.

(Fortsetzun, fohlt).
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ber doch recht hätte ? Ls laß ihn nicht mehr los
und bedrängt seine Tage und Nächte. Er will
nicht mißtrauen, aber wie von unsichtbaren Ban¬
den gezogen umlauert es ihn. Er sucht ans
Blicken, Worten und Handlungen etwas zu deu¬
ten, was ihm sonst nie in den Sinn gekommen
wäre. Wenn das Geschick gnädig mit den Betrof¬
fenen verfährt, bekommen sie einen ordentlichen
Denkzettel und alles ist wieder sonnenklar und
rein zwisechn ihnen. Aber es gibt auch sehr böfe
Fälle, in denen der unschuldig verdächtige Part¬
ner so tief enttäuscht wurde durch den Mangel
an Vertrauen, das; sich der frühere Zustand nicht
wieder Herstellen lägt. Wo kein Vertrauen ist. ist
auf die Dauer auch keine Liebe . . . Darum soll¬
ten alle Menschen sich die Mahnung zu Herzen
nehmen, „anonyme Briefe sind unsauber, es gibt
keine Entschuldigung dafür, dag man ihren Wor¬
ten glaubt". Er muß schleunigst in den Papier¬
korb. Wer seinen Namen nicht unter einen so¬
genannten guten Rat setzen kann, ist unser Feind,
Feind, den wir nicht anhören wollen und dür¬
fen.

SaMeMe bet derMasteim
Neubewertung zum 1. Januar 1935

Mit Wirkung vom I. Januar 1935 gelten
für die Bewertung der Sachbezüge bei der
Lohnsteuer im Bezirk des Landesfinanzamks
Stuttgart folgende Sätze: I . Volle freie Sta.
tion leinschl. Wohnung . Heizung und Be¬
leuchtung) u) für weibl . Hausange¬
stellte , Lehrlinge . Lehrmädchen
und sonstige gering bezahlte weibliche Ar-
beitskräfte (z. B. Mägde) pro Tag I. pro
Woche7. pro Monat 30 RM.: b) für m ä n n-
liehe Hausangestellte , Knechte,
männl . u. weibl. Gewerbeg eh ilfen  und
für Personen , die der Angestelltenversiche¬
rung unterliegen , sowie für das gesamte aus
See - und Binnenschiffen beschäftigte Perso¬
nal . soweit es nicht unter e) aufgeführt ist.
Pro Tag 1.30. pro Woche 9. pro Monat 40
Reichsmarki e) für Angestellte höherer Ord¬
nung . z. B. Aerzte. Apotheker. Hauslehrer.
Werkmeister. Gutsinspektoren pro Tag 2.
-ko Woche 14. pro Monat 60 RM.

2. Bei teilweiser Gewährung von Kost und
Wohnung sind anzurechnen: Wohnung mit
zwei Zehnteln, erstes und zweites Frühstück
Et se einem Zehntel. Mittagessen mit drei
Zehnteln, Nachmittagskaffee mit einem Zehn¬
tel und Abendessen mit zwei Zehnteln der zu
1 bezeichneten Sätze.

?' .Wird die freie Station nicht nur dem
Arbeitnehmer allein , sondern auch seine»
Familienangehörigen gewährt , so erhöhe»
sich dw in Ziffern 1 und 2 genannten Be-
skasies ) für die Ehefrau um 80 v. H.. b) für
Ebes Kind bis rum 6. Lebensiahr um ie 30

v. H., c) für jedes Kind vom 6. bis zum 14.
Lebensjahr um je 40 v. H.. ck) für jedes Kind
im Alter von mehr als 14 Jahren um je
50 v. H.

4. Freie Wohnung für (verheiratete ) De¬
putatempfänger in der Land- und Forstwirt,
schaft jährlich 60 NM.

5. Getreide: Mittelpreis gemäß 88 30 und
31 der Verordnung zur Ordnung der Ge¬
treidewirtschaft vom 14. Juli 1934 lReichs-
gesetzbl. l S . 629) abzüglich 5 v. H. 6. Hül-
senfrüchte: Großhandelspreis ab Station
abzüglich 15 v. H. 7. Mehl: der unter 5 be-
zeichnete Getreidepreis zuzüglich 25 v. H.
8. Brot : der ortsübliche Satz abzüglich 20 v.
H. 9. Kartoffeln : für den Zentner 2 RM.
10. Freie Kuhhaltung : jährlich 140 RM . 11.
Freie Sommerweide für eine Kuh: 40 RM.
12. Milch: s ) Vollmilch für das Liter 14 Pf.
b) Magermilch 5 Pf . 13. Butter : für das
Pfund 1.40 RM . 14. Freie Ziegen- oder
Schafhaltung : jährlich 22 RM . 15. Stroh
und Heu: Erzeugerpreis abzüglich 25 v. H.
16. Gepflügtes Kartoffelland a) gedüngt für
den Morgen l — 25 Ar) 50 RM .. b) unge-
düngt 30 RM . 17. Tabak : a) Freizigarren:
das Stück 5 Pf ., b) Freizigarillos : 3 Pf ., e)
Freizigaretten : 2 Pf ., ck) Freitabak : für 100
Gramm 40 Pf.

Sind zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer höhere als die vorstehend bestimmten
Sätze vereinbart (z. B. in Tarifverträgen ),
so sind diese Sätze der Steuerberechnung zu¬
grunde zu legen.

Nähere Auskunft erteilt im Einzelfall das
zuständige Finanzamt

Die öeköi'rier'uns 6e>' / b̂llimmunzr-
beneckiislen ins Lsarzebiel

Für die Volksabstimmung im Saargebiel
kommen rund 48 5 00 Abstimmungs¬
berechtigte aus dem Reichsge¬
biet  in Betracht . Die Beförderung dieser
Abstimmungsberechtigten zum Saargebiet
und zurück erfolgt aus Kosten des Bundes
der Saarvereine , der die ganze Organi¬
sation der Hin- und Rückbeförderung über¬
nommen hat . Für den einzelnen Abstim¬
mungsberechtigten ist die Beförderung un¬
entgeltlich.

Die Beförderung geschieht aus der Hin-
uud Rückreise grundsätzlich uni Svnder-
zügen dritter Klasse. Einzelreisen mit plan¬
mäßigen Zügen sind nur in ganz besonderen
Nusnahmefällen zulässig. Tie Rückreise da¬

gegen kann beim Vorliegen ausreichender
Gründe im größeren Umfange mit plan¬
mäßigen Zügen ausgeführt werden. Die
Entscheidung über etwaige Sonderwünsche
der Reisenden für die Hinfahrt und über
die Benutzung der zweiten Wagenklasse liegt
grundsätzlich beim Bund der Saarvereine
als dem Veranstalter dieser Reisen. Ganz
besonders wird darauf hingewiesen, daß die
Mitnahme von nichtabstimmungsberechtigten
Angehörigen nicht möglich ist. Auch Kin¬
der müsseninderNegelzuHause
gelassen werden.  Sie werden, soweit
andere Familienmitglieder nicht vorhanden
sind, von der NS .-Volkswohlfahrt für die
Dauer der Abwesenheit der Eltern betreut
werden. Nur in ganz besonderen Fällen
kann die Mitnahme von Kleinstkindern ge¬
statte! werden. Eine Entscheidung hierüber
liegt ausschließlich bei den Organen des
Bundes der Saarvereine.

Zur Bewältigung des Abstimmungsver-
kehrs aus dem Reich sind 57 Sonderzüge
aus allen Gegenden Deutschlands vorge¬
sehen. Die Sonderzüge aus mittleren und
weiten Entfernungen sollen am Freitag oder
Samstag vor der Abstimmung im Saar¬
gebiet eintreffen und am Montag , teilweise
auch erst am Dienstag , das Saargebiet wie¬
der verlassen. Die Züge aus der Nahzone
werden dagegen erst am Sonntag ins Saar-
gebiet fahren und am gleichen Tage abends
wieder zurückgeführt werden. Bei der Be-
setzung der Züge wird durch eine straffe Or¬
ganisation dafür Sorge getragen , daß jeder
Mitreisende einen bequemen Platz bekommt.
Tie Züge werden auch keine übermäßige
Länge erhalten , damit die Gewähr für eine
genügende Erwärmung auch der letzten Wa¬
gen des Zuges gegeben ist. Da die Son¬
derzüge aus betrieblichen Gründen keine Ge¬
päckwagen mit sich führen können, ist die
Mitnah ni e von großem Reise-
gepäck nicht möglich.  Die Reisen¬
den sind vielmehr auf die Mitnahme von
Handgepäck angewiesen. Zur Vermeidung
von Unbequemlichkeitenin den Sonderzügen
und gegebenenfalls beim Umsteigen wird
gleichzeitig dringend empfohlen die Mit-
nähme von Handgepäck soweit als möglich
z» beschränken. Krankenfahrstühle ustv.
weroen gegeoenemaus in isaarorucren zur
Verfügung gestellt. Dahingehende Wünsche
sind alsbald bei dem zuständigen Ortsgrup-
penleiter des Bundes der Saarvereine vor-
znbringen

Jeder Sonderzug wird von einem vom
Bund der Saarvereine ernannten Trans¬
portleiter begleitet: daneben wird für jeden
Wagen ein Tbmann bestellt. Weiter werden

seitens ber Reichsbahn den Sonderzügen be¬
sondere beamtete Begleiter mitgegeben wer¬
den. so daß jede Gewähr für ein? reibungs¬
lose und zufriedenstellende Durchführung der
Züge gegeben ist.

Zur Durchführung der Reisen werden
besondere «Fahrausweise,  soge¬
nannte Beförderungsscheine, ausgegeben. Sie
gelten für die Gesamtstrecke, die der Reuend«
zurückzulegen hat . Es ist also auch eine et¬
waige Anfahltsstiecke mm Sonderzug und
die Abfahrtsstrecke im Saargebiet vom Son¬
derzug zum Bestimmungsbahnhof >owie Sie
gesamte Rückfahrt einschließlich etwaiger
Schnellzugszuschlagskosten utzv. eingeschlos¬
sen.

Die Saarbahnen haben die Anwendung
des vorhin bezeichneten Befördernngsscheines
für ihre Bahnen abgelehnt: Schwerkrank?
oder Schwerbeschädigte, die mit Rücksicht auf
lhren Gesundheitszustand fahrplanmäßige
Züge benutzen können, müssen daher für die
lim allgemeinen nur sehr kurzen) Eisenbahn¬
strecken innerhalb des Saargebiets Fahrkar¬
ten nachlösen. Das saarländische Zugbegleit¬
personal ist verpflichtet, bei der Nachlösung
auch deutsches Geld anzunehmen.

Anträge auf Ausstellung der Besörde-
cungsscheine sind von den Obmännern und
Ortsgruppenleitern des Bundes der Saar¬
oereine im Benehmen mit dem Abstimmungs¬
berechtigten auszufüllen und dem Trans¬
portleiter der einzelnen Züge einzureichen.
Die ausgestellten Besörderungsscheine werden
sodann durch die Obmänner den Abstim¬
mungsberechtigten rechtzeitig zugestellt.

Tie Entscheidung darüber , in welcher
Weise die Reise von den einzelnen Abstim¬
mungsberechtigten auszuführen ist, liegt ans-
fchließlich bei den Organen des Bundes der
Saarvereine . Es hat daher keinen Zweck und
bringt nur unnötigen Schriftwechsel und
Verzögerungen mit sich, wenn sich di? Ab¬
stimmungsberechtigten wegen des Fahraus¬
weises mw. an andere Stellen , z. B. Sie
Reichsbahn, wenden. Zur ordnungsmäßigen
Abwicklung des ganzen Verkehrs muß viel¬
mehr unbedingt daraus gehalten werden,
daß die Abstimmungsberechtigten ihre Wün¬
sche rechtzeitig, d. h.. bei der Ausfüllung der
oben erwähnten Antragsformulare durch die
Ortsaruppenleiter und Obmänner Vorbrin¬
gen. Nur wenn von ecu Abstimmiinasberech-
tigten in jeder Beziehung strenge Disziplin
gehalten wird, ist die glatte und zufrieden¬
stellende Durchführung der Abstiiiim>!ng.«rei-
len gesichert.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 31. Dezember 1934.

Hitlerworte:
Das deutsche Volk will mit der Welt in

Frieden leben.

Wochenrückschau
Die Weihnachtswoche war dem besinnlichen

Gedenken der Geburt Christi gewidmet und wer
nicht absolut musste, verbrachte die Tage der
Einkehr und zugleich der Ausspannung im Kreise
-er Familie. - Die Jugend war zu einer K i n-
derweihnacht  in den Löwensaal gerufen,
ebenso die Mitglieder der NSDAP , die gemein¬
sam Weihnachten feierte. Der Militär - u.
Veteranenverein  hielt in der Traube
seinen alljährlichen Familienabend ab und die
Stadtkapelle  wiederholte gestern im Trau¬
bensaal teilweise ihr Programm vom letzten Ka-
meradschoftsabend. Im Tonfilm  war die
„Tänzerin von Sanssouci" und „Zwei gute Ka¬
meraden" zu sehen.

Die Polizeistunde
ist in der Silvesternacht in Nagold allgemein
bis 2 Uhr kräh verlängert. Um Mitternacht wer¬
den wie alljährlich alle Kirchenglocken läuten.

Tonfilmtheater
Ein neuer lustiger Militärfilm

uiit Paul Hörbiger und Fritz Kampers
Paul Hörbiger und Fritz Kampers. die sei¬

nerzeit bereits in dem Lustspiel „Reserve hat
Ruh" als urkomisches Soldatenpaar mitgewirkt
haben, spielen die Titelrollen in einem neuen
Militärschwank „Zwei gute Kameraden". Eine
außerordentlich amüsante Handlung gibt den
beiden Darstellern wieder Gelegenheit, ihren
liebenswürdigen Humor ins Treffen zu führen.
Zwei Kameraden, die sich immer zanken müssen,
furchtbar eifersüchtig aufeinander sind, und trotz¬
dem - - wenn es darauf ankommt — in treuer
Freundschaft zusammenstehen. Der Film, in dem
die reizende Iesst Vihrog und die blonde Mar¬
got Walter in den weiblichen Hauptrollen Mit¬
wirken, ist durch die Fülle seiner urkomischen
Szenen von zwerchfellerschütternder Wirkung und
wird als lustigster Militärschwank der Kino-
Saison bezeichnet.

Der Film ist letztmals am Neujahrstage zu
sehen.

Heute letzter Termin!
Die Dreimark- und Dreireichsmarkftücke« er¬

den nur noch bis zum 31. Dezember 1934 bei den
Reichs- und Landeskassen in Zahlung genommen
oder «« getauscht. Vom 1. Januar 1935 ab hört
die Einlösnngspflicht vollkommen ans.

Brstasgung am Neujahrstag
Rach einer Anordnung der Reichsregie-

«m - find am 1. Januar jedes Jahres sämt¬
liche Dienstgebäude zu beflaggen. Die An¬
ordnung wird in Erinnerung gebracht.

Weihnachtsbescherung
Obertalheim. Die Weihnachtsfeier fand auch

in hiesiger Gemeinde eine würdige Gestaltung,
die der wahren Volksgemeinschaft entsprach und
die auch in das entlegenste und ärmste Haus
wahre Weihnachtsfreudebrachte. Am Samstag
abend war im Schulhaus die Kinderbescherung.
Freudig und mit glückstrahlenden Gesichtern
waren die Kinder mit ihren Eltern erschienen
und jedes harrte der Dinge, die da kommen
würden. Nach der allgemeinen Feier wurden
die Kinder neben Gebäck mit nützlichen Ge-
Lrauchsgegenständen beschenkt und wie die strah¬
lenden Augen der Kinder bezeugten, herzlich
erfreut. — Am Sonntag abend war dann im
Rahmen des Winterhilfswerkes die Bescherung
an hiesige bedürftige Familien durch die NSV.
Auch hier überall Freude, Glück und Zufrieden¬
heit. Mit den gemeinsam gesungenen Liedern
der nationalen Erhebung fand die Feier ihren
würdigen Abschluß.

Weihnachtsfeiern
Mötzingen. Die Kleinkinderschüler durften

schon am Thomasfeiertag ihren Ckristtag feiern.
Wie hatte sich zuvor Schwester Marie mit ihnen
angestrengt, bis sie alle ihre Liedlein und Vers-
lein fingen und sagen konnten, wie har sie sich
gesorgt und abgemüht, bis alle die Weihnachts¬
sachen gebacken und hingerichtet waren ! Und
nun standen fast hundert Kinderschiiler mit strah¬
lenden Gesichtern um den Hellen Lichterbaum
und verkündeten in Wort und Lied das große
Wunder von des Heilands Kommen auf die Er¬
de. Pfarrer Kraft  sprach mit ihnen die Weih¬
nachtsgeschichte durch, und die drolligen Ant¬
worten erregten, wie immer, viel Vergnügen,
und als gar noch das Christkind mit dem Gesang
des Liedes „Vom Himmel hoch, da komm ich
her" leibhaftig auftrat , kannte das Entzücken
der Kinder keine Grenzen mehr. Der Geistliche
sprach der Kinderpflegerin. Frl . Marie Weiß,
den herzilchen Dank der Gemeinde aus für alle
ihre große Mühe, die sie das ganze Jahr durch
mit den Kindern hat. Und nun kam noch das
Wichtigste: die Eabenkörbchen! Darin lag bei
all den guten nahrhaften Sachen ein schöner
Milchbecher, über dessen Gebrauch der Geistliche
zuvor einiges gesagt und davor gewarnt hatte
ans diesem Becher etwa - Möst zu trinken!

Aber gleich versicherte da solch ein kleiner Frech¬
dachs: I trink äll Tag Moscht! Darob natürlich
große Heiterkeit. Ueber die ernste Seite dieser
Kinderantwort wollen wir uns,da wir doch heute
vom Christtag berichten, nicht näher unterhalten.
Hochbeglückt zogen dann die Kleinen mit ihren
schönen Eabenkörbchen nach Hause. — Die Kin-
dcrkirche hatte am Christfest ihre Weihnachts¬
feier. Nach dem einleitenden Gemeindegesang
„Macht hoch die Tür" wechselten Sprechchöre und
Lieder miteinander ab. und dazwischen las der
Geistliche die Weihnachtsgeschichte. Hie und da
waren Quempas-Lieder eingestreut. Lieder einer
neu zusammengestellten Sammlung, die vor Jahr¬
hunderten schon im Weihnachtsgottesdienst ge¬
sungen wurden. Die ganz Kleinen, die mit die¬
sen Liedern noch nichts anzufangen wußten, san¬
gen. mit ihren Lichtlein in der Hand: Ihr Kin¬
derlein kommet! In seiner Ansprache wußte der
Geistliche aus kriegerischen und friedlichen Zeiten
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manches zu erzählen von der wunderbaren
Macht der Weihnachtsbotschaft. Der Leiterin der
Kinderkirche und ihren treuen Helferinnen und
Helfern wurde von ihm herzilcher Dank ausge¬
sprochen. Nach dem gemeinsamen Gesang des
Liedes „Lobt Gott, ihr Christen, alle gleich'! und
dem Empfang der Weihnachtsgaben war die
stimmungsvolle Feier zu Ende. — So liegt nun
auch die diesjährige Weihnachtszeithinter uns.
Die Musikkapelle spielte am heiligen Abend da
und dort im Dorfe ihre Lieder. Die allerschö'n-
sten Weihnachtsfeiern sind wohl die im trauten
Heim bei Kerzenglanz und Kinderjubel gewesen.
Dabei konnnte man wohl ganz vergessen,
daß die Natur draußen diesmal nicht mitmachte
bei all der Weihnachtsseligkeit. Trotz aller Wün¬
sche ist der Schnee ausgeblieben. Vielleicht wird
ihn das neue Jahr bringen?

Nächtlicher Vrandfall
Gündringen. Am Samstag abend kurz nach

7 Uhr ertönten Feuersignale. In der Scheuer
des Daniel Meinte !. Landwirts war Feuer
ausgebrochen, das mit rasender Geschwindigkeit
um sich griff und das nahe Wohnhaus des
Stefan Notier, Steinhauer und die weiter ange¬
bauten Häuser in ernste Gefahr brachte. Die
Ortsseuerwehr beschränkte sich vorerst auf Ret¬
tung der Wohnhäuser, bis die rasch herbeigeeilts
Motorspritze von Nagold dem Feuer Einhalt
bot. Lebendes Inventar konnte mit großer Mü¬
he noch gerettet werden. Als Entstehungsursache
wird Kurzschluß vermutet.

Seuchengefährdetes Weinbaugebiet
Calw. Nach einer Bekanntmachung des Württ.

Wirtschaftsministeriums gilt der Kreis Calw
als seuchengefährdetesWeinbaugebiet, da sich
auf seiner Markung blattreblausanfällige . nicht
zu den Europäerreben zählende Rebarten, -sor-
ten und -bestände befinden.

Ein Mädchen erstochen
Wildbad. In der Nacht vom Samstag hat der

21 Jahre alte Wilhelm Münch die 34 Jahre
alte Gertrud Krauß von Wildbad erstochen. Nach
Beendigung einer Abendunterhaltung begleitete
Münch die Gertrud Krauß nach Hause Auf dem
Wege kam es vermutlich zwischen den beiden zu
Auseinandersetzungen, in deren Verlauf stach
Münch auf das Mädchen ein. das an den erlit¬
tenen Verletzungen verblutete und kurz darauf
starb.

Münch wurde verhaftet und in das Amtsge¬
richtsgefängnis Neuenbürg eingeliefert. Die
Mordkommission hat unmittelbar nach der Tat
die Untersuchung ausgenommen. Ueber die
Gründe der Bluttat , der vermutlich eine Lie¬
besgeschichte zugrunde liegen dürfte, ist Näheres
noch nicht bekannt.

Gestorbene: Elisabeths Bahnet geb. Sackmann,
73 Jahre , Erzgrube / Margarete Schraft
Witwe. Oberreichenbach / Otto Mal¬
ier. Alt-Bäckermeister. 78 Jahre . Freuden-
sta d t.

Letzte Nachrichten
Schwere Bluttat eines Betrunkenen

Oppeln, 31. Dezember.
Eine schwere Bluttat  ereignete sich

hier in der Nacht zum Samstag . Auf der
Falkenberger Straße wollte der Kriegs¬
invalide Grötz dem betrunkenen Walther
König  behilflich sein. König schlug ohne
irgendeine Veranlassung mit einem stumvsen
Gegenstand auf den Invaliden ein, bis dieser
blutüberströmt zusammenbrach.
Der auf der anderen Straßenseite wohnende
Fleischer Josef Ledwig  bemerkte den Vor¬
fall und eilte dem Grötz zu Hilfe. König zog
ein großes feststehendesMesser und stach auf
Ledwig ein. Ledwig erhielt u. a . einen
Stich ins Herz,  der seinen soforti¬
gen Tod  zur Folge hatte . Ter Kriegs-
invalide Grötz hat schwere Schädelverletzun¬
gen davongetragen . König wurde ver¬
haltet.

Warenhaus macht Platz
Rudolf Karstadt AG. verkauft Verwaltungs¬

gebäude
Berlin , 3V. Dezember.

Tie Rudolf Karstadt  AG . hat an
den Reichssiskus, vertreten durch den Reichs¬
minister der Finanzen , ihr Verwaltungs¬
gebäude, Berlin , Neue Königstraße 28/36,
verkauft. Das Gebäude wird in Zukunft der
Unterbringung einer Reihe von Behörden
dienen; insbesondere wird eS die Möglichkeit
bieten, im Zuge der Reichsreform das Stati¬
stische Reichsamt und das ehemalige
Preußische Statistische Landesamt , die bereits
organisatorisch zusammengelegt, jedoch jetzt
in fünf verschiedenen Gebäuden, zum Teil
weit auseinanderliegend untergebracht find,
auch gemeinschaftlich räumlich zusammenzu-
sassen.

Die engere Verwaltung der Firma Kar¬
stadt bleibt zunächst noch als Mieter in dem
bisherigen Verwaltungsgebäude . Der Haupt¬
teil des Zentralbetriebes , insbesondere der
umfangreiche Zentraleinkaus für sämtliche
eigenen und angeschlofsenen Betriebe wird
im Lause der nächsten Monate interimistisch
in verschiedenen Gebäuden innerhalb der
Stadt untergebracht werden. Die Lösung der
Frage der endgültigen einheitlichen Unter¬
bringung des gesamten Betriebes steht noch
offen.

Zum LizentiatenK. c. ernannt
Ehrung eines auslandsdeutschen Schwaben

Die theologische Fakultät der Universität
Königsberg hat dem Pfarrer Wilfried
Lempp  in Stanislau die Würde eines
Lizentiaten der Theologie ehrenhalber ver¬
liehen. Pfarrer Lempp aus Stuttgart ist seit
Kriegsende Mitarbeiter des bekannten Füh¬
rers der evangelischen Deutschen in Gali¬
zien, v . Theodor Zöckler.  und Leiter
der weltberühmten evangelischen deutschen
Anstalten in Stanislau.

Pfarrer Hoppe gestorben
Im Alter von 89 Jahren verschied am

Freitag abend der weit über die Grenzen
des Reiches bekannte und hoch geachtete frü¬
here Direktor des Oberlin -Hauses und erste
Ehrenbürger der Stadt Nowawes , Pfarrer
v . l) . Theodor Hoppe,  der fünf Jahr¬
zehnte den Krüppeln und Taubstumm -Blin¬
den ein fürsorglicher Vater war und der sich
um den Aufbau und Ausbau des Oberlin-
Hauses unsterbliche Verdienste erworben hat.

Lastauto fährt in Infanteriekolonne
Ein folgenschwerer Unfall ereignete sich

während einer Nachtübung einer algerischen
Schützenkompanie in der Nähe von Chatel-
lerault . Ein Lastkraftwagen,  dessen
Führer die Kolonne nicht bemerkt hatte , fuhr
rn voller Fahrt  in sie hinein und ver-
letzte vier Soldaten so schwer, daß sie lebens¬
gefährlich verletzt ins Krankenhaus gebracht
werden mutzten.

17 Verletzte bei Wohnhausbrand
Bei dem Brand eines Wohnhauses in

Plock  wurde den Bewohnern des ersten
Stockwerkes die Möglichkeit zur Flucht ge-
nommen. da das Treppenhaus in Flammen
stand. Fünf Personen versuchten sich durch
Sprung aus dem Fenster  zu retten
und erlitten dabei durchweg schwere Ver-
letzungen. Nach Eintreffen der Feuerwehr
konnten die übrigen Gefährdeten gerettet
werden. Zwölf von ihnen hatten bereits
sehr schwere Brandwunden erlitten.

Sport -Nachrichten
Handball

Nagold 1. Calw 1. 7:4
Zweite Mannschaften5:7

Es ist schon lange her, daß sich die beiden
obigen Gegner das letztemal gegenüberstanden.
Daher war im Voraus schon ein interessantes
Treffen zu erwarten. Calw stellte eine gewandte
und ballfichere Mannschaft, wobei besonders der

§ Schwarzes Brett
»arietamtlt«. « «ch»r« e

Gruppenführer Ludins Tagesbefehl zum1. 1. 1935
SA.-Männer

Wieder liegt ein Jahr Arbeit hinter«ns. Wie¬
der habe ich Euch alle«. Führer« und Männern
der Gruppe Südwest zu danken für Euren
Opfermut, Treue und Eure Manneszucht. Ihr
hattet sie in diesem Jahre mehr zu beweise«, als
in manchem schweren der Kampfzeit.

Ihr habt nach Können und Vermögen Euer be¬
stes für Führer und Volk gegeben. So beschlie¬
ße« wir dieses Jahr mit dem Bewußtsein, unsere
Pflicht getan zu haben«nd gehen in das nächste
mit dem festen Willen, besseres zu leisten. Es
wird wieder Kamps bringen. Kampf für unseren
Führer und unser Volk. So wollen wir es.

Jedem brave« SA.-Man» sür 1935 alles Ente!
Heil Hitler

Der Führer der SA-Grnppe Südwest
gez. Lndin.  Gruppeusührer

ver „kegierungZanreigee
kür Württembergs

erscheint ab 1. Januar dreimal wöchentlich
als Beilage des „Stuttgarter „NS .-Äurier ".
In dieser Beilage, die Nachfolger des bis¬
herigen „Staatsanzeigers " ist, werden sämt¬
liche amtlichen Bekanntmachungen sowie
halbamtlichen Mitteilungen und behördliche«
Anzeigen veröffentlicht. Außerdem enthält
diese Beilage, ebenso wie bisher der „Staats¬
anzeiger". einen Anzeigenteil, in dem alle
Wichtigen öffentlichen Arbeiten angekündigt
und ausgeschrieben werden. Auch sämtliche
offenen Stellen bei den Behörden werde«
hier angeboten. Jedenfalls wird der „NS .-
Kurier " durch diesen „Regierungsanzeiger"
für jeden Beamten und Geschäftsmann un¬
entbehrlich. Trotz dieser Beilage wird der
Abonnementspreis für den „Stuttgarter
RS .-Kurier " nicht erhöht . Geben Sie noch
heute Ihre Bestellung auf den „NS .-Kurier"
bei der nächsten Postanstalt aus!

schnelle Sturm , aber auch die standfeste Vertei¬
digung hervorragendes leistete. Nagolds Mann¬
schaft. verstärkt durch den früheren Mittelläufer,
sowie Halblinken, zeigte den zahlreichen Zu¬
schauern ein an Aufbau und Zusammenarbeit
selten schönes Spiel . Jeder Spieler war immer
gut auf seinem Posten, so konnte auch der Er¬
folg nicht ausbleiben. Der Schiedsrichter leitete
mit gewohnter Sicherheit zur beidenseitigen Zu¬
friedenheit.

Die zweite Mannschaft unterlag ihrem Geg¬
ner. der etwas schneller und besser im Vallfassen
war. San er.

Hanvel und Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 29. Dez

Edeläpfel (Großverkauf) 14—20, Tafeläpfe!
10—14, Kochapfel6—10, Spalierbirnen 16 bis
24, Tafelbirnen 10—14, Walnüsse 22—26, Kar¬
toffeln 4—5, 1 St . Endiviensalat 5—10, Wir¬
sing 5—7, Weißkraut 4—5, Rotkraut 7—8, 1
St . Blumenkohl 15—40, 1 St . Rosenkohl 1(
bis 18, 1 Pfd . Rosenkohl 15—20, Grünkohl 7
bis 8, gelbe Rüben 5—6, rote Rüben 5—6
Karotten 15—20, Zwiebel 6—8, 1 St . Gurker
50—90,1 St . Rettich 4—8,1 Bd. Monatrettick
rot 10—15, weiß 15—20,1 St . Sellerie 6—20
Schwarzwurzeln 20—25, Spinat 10—12, 1 St
Kopfkohlrabi4—6, 1 Pfd. Bodenkohlrabi4—5
Weiße Rüben 4—5 Pfg . Marktlage: Zufuhr i»
Obst genügend, in Gemüse sehr reichlich, Ver¬
kauf in Obst zögernd, in Gemüse etwas lebhaf¬
ter.

Schweinepreise. Crailsheim:  Läufer A
bis 39, Milchschweine 14—20 M. — Trossin
gen: Milchschweine 16.50—18.50 M.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom 29
Dezember. Feinsilber Grundpreis 49,20, Fein
gold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilogramm
Reinplatin 3.50, Platin 96 Proz . mit 4 Proz
Palladium 3.45, Platin 96 Proz. mit 4 Pro^
Kupfer 3.35 RM . je Gramm.

Fruchtschranne Nagold vom 29. Dez. 1934-
Verkauft: Weizen 12.10 Ztr ., Preis p. Zentner

l0 .30—10 50. Gerste 3.56, Ztr . Preis p. Ztr.
8.80—9.—. Haber 5.30 Ztr ., Preis -4k8.5V

pr. Ztr . Zufuhr schwach, Handel gedrückt.
Nächster Fruchtmarkt am 5. Jan . 1934.

Verlag: Der GesellschafterG. m. b. H.. Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich sür den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Rr. 2 gültig
D. A. XI. 34: 2510.

Die heutige Nummer»msaßt8 Seite».
Des Neujahrsfestes wegen erscheint die nächste

Ausgabe am Mittwoch, de« 2. Januar 1935.

L » L » ckv gelrt >L» s » Ile I » I»B,

«I » „I»e » es - drielrl jetzt » » .
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Leite 7 Nr . A3 Der Gesellschafter Montag , den 31. Dezembe.

Nagold

Der Gemeinderat hat am
26 . Jan . 1934
24 . Okt . 1934 folgende

MmMkislkl
str iliS Litsblnplaiizkbirt„WeiMtei"

^ I 4̂//e « üllse ^e/r//eSe/r/ .a/rck/eukell « llck 6Sske/r vom D
i Z Ober âmk fVaFo/t / e/rkb/eken rvr> au / c//e§em lVeFe D

s» k
-V !

erlassen:
8 1.

Die Höhe der Gebäude bis zur Trrrufhöhe darf vom
natürlichen Gelände an gemessen an keiner Stelle mehr
als 8 Meter betragen . Außerdem ist das Gelände soweit
aufzufüllen und gleichmäßig zu verziehen , daß das Fdrtig-
maß der Traufhöhe nirgends mehr als 7,5 Meter beträgt.

Die Einrichtung selbständiger Wohnungen in den Dach¬
geschossen ist nicht zulässig . 2982

§ 2 .

Die Gebäude müssen mit Satteldächern von nicht mehr
als 45 Grad Neigung versehen und mit den Traufseiten
gegen die Straße gestellt werden . Die Dachaufbauten an
einer Gebäudeseite dürfen zusammen nicht länger als 14
der Länge der Gebäudeseite sein.

8 3.
Einfriedigungs - und Stützmauern dürfen nur aus Na¬

tursteinen oder al - mit Natursteinen verkleidete Beton¬
mauern ausgeführt werden.

Dies wird an Stelle der Bekanntmachung vom 9. Sept
1933 im „Gesellschafter " vom 11. September 1933 Nr . 211
mit dem Anfügen zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß etwaige Einwendungen gegen diese Anbauvorschriften
innerhalb 8 Tagen beim Bürgermeisteramt geltend zu
machen sind.

Nagold , den 29 . Dezember 1934.
Bürgermeisteramt : Maier

Bei« ÄhktMihsel
benötigen Sie:

Leitz-Ordner
Leitz-Ablegmappen
Geschäftsbücher
Abreißkalender
Wochen-Abreißkalender

Soenneckens Umlege-Kalender
Mitglieds - und Vereinskaffenbücher

Haushaltungsbücher

6 . Lsisvr

Z / k/ohs/ ' t/ Asns/ ' /??// Z
Z / ('es/au/ 'a/rt 2 . / ?ak §kllbe , 6 V

r « I» k n n » VI » v » 1 « r üsgolü
Dienstag (Neujahr ) 2.30, 8. l5 Uhr 3328

°"L'L '."NL.Zwei gute Kmoeradcl,-
Lachen von Anfang bis ru Ende . Beiprogramm u Wochenschau

kiMknarbkilmliiilk WM
Die neuen Kmse in HauduShen , WSscheniihen , Kleider-
nähen , Ttickeu und sämtlichen Handarbeiten beginnen
am 8. Januar 1938 . Auch ist Frauen und Mädchen Ge¬
legenheit gegboten , an Nachmittags - oder Abendkursen
in venselben Fächern teilzunehmen.

Anmeldungen  nimmt am 7. Januar in der Frauenarbeitsschule
von 2—5 Uhr entgegen 2944

Die Schulleitung : M . Drautz.

Wttdberg
Am Neujahrsfest 297S

Große Tauz-Uuterhaltung
Musikkapelle Wildberg

im Hirschfaal
woru freundl . einladet

M

ösi siirsr gulsn lasse Kosiee plaucistt man gern , blisr
wirci gsrosls ülosr clis lfleirungslrags clisiculistt. Oiosr
jsclsn örsnnslosi wird gesprochen . kinen olosr loiren
/^lis : „donns ' - Lritzstts, - - - wegen cisr listtkrost!

WlilSr-ll.Vvters»ell-Vervi»üisgolä
im MMierbM M 8M.II^

Am Sonntag , den K. Januar 1S3S, nachm . 4 Uhr findet
im Saalbau Löwen die jährliche

Hauptversammlung
statt mit folgender Tagesordnung:
1. Bericht über den Kyffhäuserbund und seine Auswirkun¬

gen im Kreis Nagold.
2. Jahresbericht.
3 . Kassenbericht.
4. Schießbahnangelegenheiten.
5 . Sonstiges.
6. 6. Referat über SAR . 2 durch den Vereinsvorstand.

IW . Etwaige Anträge sind bis Samstag , den 5. Jan.
1935 beim Unterzeichneten schriftlich einzureichen.

Die Kameraden mache ich darauf aufmerksam , daß es
Pflicht ist, die Versammlung zu besuchen!
3030 Vorstand : Werner.

Führende Schokoladenfabrik
vergibt im hiesigen Gebiet infolge Neuorganisation
einige erstklassige

Bezirksvertretungen
für den Verkauf von zeitgemäßen lOPfg .-Schokoladen-
Spezialitäten.

Eilangebote von fleißigen, bei Wirten , und Kolonialw .-
Hdlg . oder Bäckereien gut eingeführten berufsmäßigen
Handelsvertretern (gleich, ob in Großstadt , Kleinstadt
od. auf dem Lande ansässig) unter Nr . 3033 an die
Geschäftsstelle d. Blattes erbeten.

-I- Mehr als 7» WO

Druchleidende
tragen das seit Jahrzehnten erprobte und bewährte Spezialband.
Ohne Feder , kein harter Ledergürtel oder Eisenbügel , rutscht und
drückt nicht. Tag und Nacht tragbar . Nur das Beste kann Ihnen
helfen , deshalb gehen Sie zu einem langjährigen Fachmann.
Glänzende Zeugnisse. Das neueste ist unser
gzog -ß- Reform-Bruchband-ß-
ohne Beinriemen . Leib-, Nabel - und Vorfallbinden . Kostenlos
;u sprechen in Nagol  d.Donnerstag , 3. Jan . von 12.30—4.3V Uhr

Easthof „Löwen ". 2949
Bandag .-Spezialist Eugen Frei L Co.. Stuttgart , Johannesstr . 40

MtlttdttainWstimde
Mittwoch,  den 2. Januar
von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt . 2980

Bestellungen auf
MGlz-ZtWeiis
Mtlhch -BeWlz

und gebundenes

RMch-RcU
nimmt jederzeit entgegen die

Stadt.Forstverwaltung.

WLilvesttt
eine gute Flasche

Vvill
8oIiSM « ei»

MLMlIliÜ

Die zugelasfene»

Fuhrwerk
u. Wage«

ha , 302S
Hugo Mona ««! , Nagold

Beamier sucht sonnige

Dreizimmer-
Wohnuug

mit Zubehör per 1. 3. 35 oder
später . Möbl . heizb. Zimmer
mit Licht sofort . Preisangabe
unt . Nr . 3032 an die Gesch.-St.
des »Gesellschafters *.

5 Mk tgl.
Reklameoerteiler und
Vertreter f. lOOOfach begehrten
elektr.Massenartikel gef. Eil-
zuschaks .iiiilin.WgzlMgca SOS

«lsr nnsrmüälieb »n »lies lViodtiKS
erinnert . Mobts vrirck vergessen,
äsnn cksr

„MlonHor **
«lenkt kür Sie nnck cksbsi kostet er

nur ülwl » 3 .80
Unverbinckliede Vorkübrunx in cksr
vllMsvüIuvg Llllser. IIsgM

„Nonitor * äis rnvsrlSssiKe
Oslüebtuisstüt ^s

/ -'a m / / re

m/k / ^am///e

Oaskflo / ll . § aa/öan  2 . / .öwe/r

T' o/r/s/mkflea/e^

D / âm///e

.1 '"11""IMIIIIIII'II„MINM lIIIIIMIIIllI„IIIIl„„„WlI«I„IIl„„MII«

llllck

/ -'ami/re

ll/rck

-Illüh ck/e

»liciiiMliiW«m klm
wllllsühk //r^ / kll/rük<cha/!
e/ll / rosten , F/llrk/t 'ahes fVell/ast ^ .-

Fcflllfl - llllck § / >o ^ kFe § cstll/k
5a///e ^ er
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ttolel? 08 l
mir Liersiüble

Lugen Schnabel
unä brau

beben8mittel

labaktvaren

«lokannes ^ olk
Olaserei

6 . 8 ettmenk
mit bamilie

Os8tkau8 2 um Laren

Lriettrictt Xspp
l ' uekladrik u . 1' uckkanctIunA

Zexenüder dem allen Postamt

widert OänÜle
un6 brau

Oa8tt >au8 u . lVtetr ^ erei
2 um bn § el

Letsche
unä brau

V o r 8 t g 6 t - O r o § e r i e

Xronendruuerei
Nsgoltt

Auch im neuen Jahre —

Spare!
bei äer

Rreissparkasse Nagolä

brau
OottlLeb Sekwarx

^U 88 teuer § e 8 ckätt

ll errenberzerstdake

Paul 8eeger
uncl brau

2 ur Köklerei

bamilie

Xarl kurkttsrttt
blei8cli - un6 >Vur8tvaren

tterrnann Xnottel
unct brau

Lrttx ^ mann
burniere

Sperrkol 2
LctrreinereibeZari

bamilie

LrLettr. Lrauss
et2§ erei

bamilie

Ottr . Oünltter
Kupter8climieä

blau 8kgltun§ 8§e 8cli 3 tt

OottILed kross
8 ckl 088 ermei 8 ter

uncl brau

bamilie

Lr. Oonxelmsnn
Kupter8climiect

blsr ^Iictis bIsuiÄtlr8wür >8cli6

entbietst

Ztsclt - , unc ! Zlanclsptenkspslle 65

Otto Malx
mit bamilie

^nlcerbrauerei

Late unct Konditorei

0SU88

^ttolk ttslele
mit brau

Luttwig tte88
mit bsmjlie

^UlOtt » U8
KOÄT

0ttri8ttsn 8üke1
uncl brau

2 um OoI6enen ^ 6ler

^i. 6 . bi.

Sank Zpsrkssse

Julius Lrenner
mit bamilie

>Ieu >vs8ckerei

bamilie

>lau88ler
l̂ et2xermei8ter

MIttelm Lre^
beinlro8tk3U8

Z
K

bamilie

LsrL Lai8er
Luckäruclcerei , Luckkanälun^

OoitUeb Oroümann
un6 brau

liut - unä Ksairen - OesckLkl

8ettvveLKLe
8ck !os8ermei8ter

unä brau

bamilie

LrLettrictt 8eeger
ksckerei
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